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Expedition: Verrenſtraße m UD. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 
erſcheint. 


Morgeublatt. 


Bekanntmachung. 

Verloofung von Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗ Obligationen 
Ser. I., II. und IV. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 

Bei der am 1. d. M. öffentlich ſtattgehabten Verlooſung der für 
das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind diejenigen 

659 Stück Stamm⸗Aktien a 100 Thlr., j 

129 Stück Prioritäts-Obligationen Ser. I & 100 Thlr., 

259 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. II. à 50 Thlr., 
und 

61 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. IV. à 100 Thlr. 
gezogen, deren Nummern durch unſere in Nr. 313 dieſes Blattes ver⸗ 
oͤffentlichte Bekanntmachung vom 1. d. M. angezeigt und den Beſitzern 
gekündigt worden ſind. 

Wir wiederholen hiermit, 

daß der Kapitalbetrag der Stamm⸗Aktien, zugleich mit den 
Zinſen für das zweite Semeſter d. J. vom 158. Dezember 
d. J. ab, der Kapitalbetrag der Prioritäts⸗Obligationen aber 
vom 2, Jauuar k. J. ab, 
gegen Quittung und Rückgabe der Aktien und Obligationen und der 
dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins⸗Coupons bei der Haupt⸗ 
kaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt in 
den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben iſt. 
Der Betrag der etwa fehlenden Zins⸗Conpons wird zur Deckung 
der Anſprüche ihrer Beſitzer vom Kapital gekürzt. 
Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung dieſer Aktien und 
Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber bis jetzt 
noch nicht realiſirten, auf den Aulagen der vorgedachten Bekannt- 
machung mitverzeichneten Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen Ser. I., II. und IV. hierdurch wiederholt und mit dem Be⸗ 
merken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben bereits mit dem 
31. Dezember des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Uebrigens können wir uns mit den Inhabern der gekündigten 
Effekten in einen Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht ein⸗ 
laſſen, und werden daher desfallſige, bei uns eingehende Geſuche ohne 
Weiteres zurückgeſandt werden. 

Berlin, den 8. Juli 1856. 

Haupt⸗ Verwaltung * Staatsſchulden. 
4 a met. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 14. Juli. Roggen bei vermehrter Kaufluſt ſteigend; pr. Jul 
79% Thlr., Juli⸗Auguſt 69% Thlr., September⸗Oktober 64% Thlr., Okto⸗ 

ber⸗November 63% Thlr. 

Spiritus ruhiger; loco 41 Thlr., pr. Juli 40% Thlr., Jull⸗Auguſt 39 
Thlr., Auguſt⸗Septbr. 37% Thlr., September⸗Oktober 34% Thlr., Oktober⸗ 
November 32% Thlr. 

Rüböl pr. Juli 18 Thlr., Sept.⸗Okt. 17, Thlr. 

Berliner Börſe vom 14. Juli. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Min., ans 
angekommen 5 Uhr — Minuten.) Still. Staatsſchuld Scheine %: 
‚Prämien = Anleihe 113%. Ludwigshafen⸗Bexbach 149%. Commandit⸗ 

ntheile 141. Köln: Minden 160%. Alte Freiburger 177. Nere 

eiburger 167. Friedrich» Wilhelms ⸗ Nordbahn 61. Mecklenburg. 59, 

berſchleſiſche Litt. A. 200%. Oberſchleſ lin. 6. —. Alte Wilhelms⸗ 
bahn — Neue Wilhelmsbahn —. Rheiniſche Aktien 116%. arm⸗ 
ſtädter, alte, 164%. Darmſtädter, neue, 144%. Deffauer Bank⸗Akt. 115. 
— iſche 1 193. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 86%. 
en 2 Monate 99 %. 
Wien, 14. Juli. Eredit⸗Aktien 386. London 10 Gulden 3 Xr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 12. Juli. Heute Mittag fand die Beerdigung des Kultusminiſters 
Fortoul mit großem Gepränge ſtatt. 

Paris, 12. Juli. Der Kaifer hat zu Plombieres eine Pilgerfahrt zu 
Fuß zu der Ey en der Einſiedlei und unter einem großen Volkshaufen 
gemacht. — Die Börſe iſt ſehr flau. 

Paris, 13. Juli. Der Senat hat geſtern das Geſetz wegen der Com⸗ 
mandit = Geſellſchaften genehmigt. Der Staatsminiſter verlas das kaiſerl. 
Dekret wegen des Schluſſes der Seſſion. 

London, 12. Juli. Lord Hardinge hat auf ſeine Stelle als Oberbefehls⸗ 
haber der Armee verzichtet. ; 75 

Die „Morning Poſt“ veröffentlicht eine Dankadreſſe, welche die Zöglinge 
der Univerfität in Turin für die Unterftügung, die fie der Sache der italieni⸗ 
ſchen Freiheit geliehen, an die engliſche Preſſe gerichtet haben. 

Die „Times“ veröffentlicht den Text der Forderung Honduras welches 
die Zurückgabe von Ruatan erlangen will, wofür es die freie Paſſage über 
den Iſthmus von Panama verbürgen würde. 

om, 9. Juli. General sine überreichte Sr. Heil. dem Papſte feine 
ee als außerordentlicher ruſſiſcher Botſchafter und bevollmächtigter 


Mailanp, 12. Juli. Nach der „Gazetta ufftziale“ wäre in Porto 
d' Angie die Abtretung der Gebiete von Benevent und Pontecorvo an Nea⸗ 
pel zur Sprache e gekommen. 


Breslau, 14. Jul. [Zur Situation.] Das Kabinet Pal⸗ 
merſton bekommt noch zum Schluß der Seſſion einen ſchweren Stand. 
Nachdem es in der Frage der Peers⸗Creirungen auf Lebenszeit durch 
das vom Unterhauſe angenommene Currie'ſche Amendement, wodurch 
der Geſetz⸗Entwurf einer Spezial⸗Kommiſſion vorgelegt werden foll — 
was mit einer Verwerfung gleichbedeutend iſt — eine Niederlage er⸗ 
litten hat, wird es durch den auf heut verſchobenen Antrag Ruſſells in 
die Enge getrieben. I 

Ruſſell verlangt die Vorlage „der Copien oder Auszüge aus den 
jüngſten Verhandlungen, welche zwiſchen England einerſeits und der 
Regierung Oeſterreichs, Roms und Siziliens in Betreff der Angelegen⸗ 
heiten Italiens ſtattgefunden haben.“ 

Das engliſche Kabinet ift bisher allen darauf abzielenden Anträgen 
geſchickt aus dem Wege gegangen, diesmal wird es ihm aber ſchwerlich 
gelingen. 5 5 

Bekämpft es den Antrag, fo ift ihm eine Niederlage gewiß, da 
Lord Taſſell nicht blos von feinen politiſchen Freunden, ſondern von 


Dinstag den 15. Juli 1856. 


der geſammten Tory⸗Partei unterſtützt wird; geht es dagegen auf den 
Antrag ein, fo if es genöthigt, die Ziele feiner Politik zu bekennen 
und Verpflichtungen dem Parlament gegenüber einzugehen, deren es 
fi) fpäter nicht fo leicht wird entſchlagen können. Auf jeden Fall wird 
Italien wiſſen, woran es ſich zu halten hat, und Palmerſton wird nicht 
die Macht haben, verblendete Opfer ſeiner Argliſt ins Verderben zu 
ürzen. 

j Vielleicht deutet die „Morn. Poſt“ in dem Artikel, worin fie ihre 
Freude darüber ausdrückt, daß der „Moniteur“ den Gerüchten über die 
Zuſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich und Frankreich ein formelles 
Dementi gegeben hat, die zu erwartende Antwort an. 0 

„Die Sympathien Englands — heißt es daſelbſt — müſſen ſtets 
für die Freiheit ſein; und wenn die Freiheit in Italien ſeufzt, wird 
die italieniſche Freiheit ein engliſches Thema. Aber es iſt nicht 
immer moglich und zweckdienlich, den Opfern der Unter: 
drückung nach ihrer eigenen Manier und in ihrer eigenen 
Stunde zu helfen. Wollten die italieniſchen Herrſcher aus den 
Rathſchlägen des Weſtens Weisheit ſchöpfen, fo würde man ohne Zwei⸗ 
fel große Veränderungen zum Beſſern in ihren Staaten eintreten 
ſehen. Aber wenn ſie ſich weigern, ſo liegt die einzige Hoffnung der 
Italiener darin, ſich in Geduld zu faſſen und mit wahrem Pa⸗ 
triotismus die künftigen Gelegenheiten, die der Gang der Ereigniſſe 
bringen mag, zu würdigen und zu benutzen.“ 

Trotz der vielen entgegengeſetzten Verſicherungen, werden nun doch 
wohl die griechiſchen Angelegenheiten zu einer „griechiſchen Frage“ 
werden. Von den Brüdern des Königs Otto hat, wie die franzoͤſiſche 
Regierung zu wiſſen glaubt, keiner Luſt, durch Uebertritt zur griechiſchen 
Kirche das Thronfolgerecht zu erwerben. Dagegen iſt die Königin ſehr 
thätig im Intereſſe ihres Bruders, des Prinzen von Oldenburg, 
deſſen eventuelle Candidatur jedoch einen energiſchen Widerſtand an 
Frankreich finden würde — aus Gründen, die leicht zu errathen ſind. 
Uebrigens ift, wie die „N. Pr. Ztg.“ bemerkt, das Gerücht von einer 
bevorſtehenden Abdankung des Königs Otto, welches von vielen Zei: 
tungen mitgetheilt wird, ungegründet. 

Die hohe Pforte ſoll bereits einen Proteſt gegen die Idee 
einer Vereinigung der Fürſtenthümer den pariſer Kongreßmächten vor⸗ 
gelegt haben. 

In Betreff der engliſchen Unterhandlungen mit Maſtr Dallas 
hinſichtlich der central⸗amerikaniſchen Frage, verkündet die „Times“ ei⸗ 
nen beruhigenden Ausgang. Sie findet in dem Anſpruche der Repu— 
blik Honduras auf die Ruatan⸗Inſel das geeignete Mittel einer Lö— 
ſung, zumal Honduras den beiden differirenden Staaten das Anerbie— 
ten macht, durch ſein Gebiet eine, beide Weltmeere verbindende Route 
einzuräumen und die an den beiden Endpunkten gelegenen Häfen zu 
Freihäfen zu erklären. > 

„Iſt die Bai⸗Inſel⸗Frage einmal erledigt — ſo ſchließt die „Ti⸗ 
mes“ — ſo können die andere Dinge, welche mit der mittel⸗amerika⸗ 
niſchen Frage in Verbindung ſtehen, ohne Mühe in Ordnung ge⸗ 
bracht werden.“ 

Aus Petersburg meldet man, daß der Kaiſer von Rußland 
mittelſt Ukas vom 3. Juli feinem Amneſtie-Erlaß vom 27. Mai eine 
weitere Ausdehnung gegeben hat; ebenſo ſind in Folge der Niederkunft 
Ihrer Majeſtät der Kaiferin von Oeſterreich verſchiedene Gnadenakte 
erlaſſen worden. £ 

Der „L. Ztg.“ wird aus Frankfurt a. M., 10. Juli, geſchrieben: 
Es findet heute eine Sitzung der Bundesverſammlung ſtatt. In Be⸗ 
zug auf die diesjährigen Bundestagsferien wird in unterrichteten Krei⸗ 
fen die Vermuthung geäußert, es werde in dieſem Betreffe erſt dann 
eine Entſcheidung erfolgen, nachdem die diplomatiſchen Verhandlungen 
über die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit in ein Stadium getreten 
fein würden, wo die weitern Intentionen des däniſchen Kabinets den 
berechtigten deutſchen Forderungen gegenüber ſich klar würden heraus⸗ 
geſtellt haben. 
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+ Berlin, 13. Jull. Ueber die Beſtimmungen, welche die 
Paß⸗Erheilungen an Landwehrmänner betreffen, find 
Meinungsverſchiedenheiten entſtanden. In dem gemeinſchaftlichen Er⸗ 
laß der Miniſterlen des Krieges und des Innern vom 9. September 1819 
iſt angeordnet worden, daß keinem Landwehrmanne ein Paß zu elner 
Reiſe außerhalb des Landes in entfernte Provinzen auf länger als 4 
Monate oder während der großen Uebungen ertheilt werden darf. 
Von einer Seite iſt der Ausdruck „große Uebungen“ ſo aufgefaßt 
worden, daß darunter nur diejenigen Uebungen zu verſtehen ſeien, 
welche eventuell alle 5 Jahre bei Zuſammenziehung der Armee⸗Korps 
zur Revue vor Sr. Majeſtät dem Könige ſtattfinden. Durch eine jüngft 
erlaſſene Verfügung der Miniſter des Krieges und des Innern iſt da⸗ 
gegen feſtgeſetzt worden, daß jener Ausdruck ſich nicht allein auf die 
alle 5 Jahre ſtattfindenden 4— wöchentlichen Uebungen bezieht, ſondern 
auch die alljährlich wiederkehrende Uebungs⸗Periode betrifft. Die Paß⸗ 
Ertheilung darf jedoch nur dann verſagt werden, wenn von einer Reiſe 
während einer ſolchen Uebungs⸗Periode die Rede iſt, an welcher die 
Landwehrmannſchaften nach dem regelmäßigen Wechſel ihrer Einberu⸗ 
fung Theil nehmen müſſen. — Die Kommiſſion, welcher die Reguli⸗ 
rung der Donau-Schifffahrt obliegen wird, ſoll nicht allein für den 
Theil der Donau, welcher innerhalb der Grenzen der Türkei bis zum 
Meere hinliegt, in Thätigkeit treten, ſondern auch die Verhältniſſe des 
ganzen Donauſtroms vor ihr Forum ziehen. Vorausſichtlich wird ſie 
eine Donau⸗Schifffahrt⸗Akte entwerfen, wie ſolche für Rhein, Weſer ıc. 
beſtehen. Zur Uebernehmung der entſprechenden Ausführung derſelben 
dürfte eine Kommiſſion, welche von den Regierungen der Donau⸗Ufer⸗ 
ſtaaten ernannt wird, ins Leben gerufen werden. Von Intereſſe für 
dieſſeitige Geſchäftsleute dürfte die Anwendung des öͤſterreichiſchen Gou⸗ 
vernements ſein, daß Coupons, deren Randeinfaſſung nicht vollſtändig 
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vorhanden iſt, nicht ausgezahlt und an zahlungsſtatt nicht angenommen 
werden ſollen. Es iſt zu ihrer Auszahlung und Annahme erſt die 
she Ermächtigung des öfterreidifchen Finanz⸗Miniſteriums ein 
zuholen. 

C. B. Berlin, 12. Juli. [Die Einziehung der Militärs 
pflichtigen.] Nach unſerer Militärverfaſſung iſt bekanntlich jeder 
preußiſche Unterthan zum perſonlichen Dienen im Heere verpflichtet. 
Da indeſſen nicht alle zum Eintritt Heranzuziehenden zum Dienſt ver⸗ 
wendet werden, ſo entſcheidet das Loos über die Frage, wer jedesmal 
zu der Fahne berufen werden ſoll oder nicht, indem dies von der hör 
heren oder niedrigeren gezogenen Loosnummer abhängt. Dieſes im 
Uebrigen gerechteſte und unparteiiſchſte Auskunftsmittel hat jedoch, indem 
es das wirkliche Einſtellen ins Heer dem Zufall allein anheimgiebt, 
die Inkonvenienz im Gefolge, daß oft weniger Brauchbare und Kräf⸗ 
tige eingeſtellt werden, während beſſer zum Dienſt Dualifizirte blos 
deshalb zurückgeſtellt bleiben, weil fie eine niedrigere Loosnummer ger 
zogen haben. Um nun dieſem Uebelſtande im Intereſſe des Militär⸗ 
dienſtes zu begegnen, iſt es, wie wir hören, bei der einſchlagenden Stelle 
im Plane, die Reihenfolge des wirklichen Dienſteintritis nicht mehr in 
Zukunft an die gezogene Lobsnummer, ſondern vielmehr an größere 
Tauglichkeit zu knüpfen, und je nach dem höhern oder geringern Grade 
derſelben die Entſcheidung ausfallen zu laſſen. 

Thorn, 9. Juli. In der Nähe unſerer Grenze, den Städten 
Plock und Lipno und ihrer Umgegend, werden 5000 Mann ruſſiſche 
Infanterie garniſoniren. Unſeren Nachbarn, namentlich den Gutsbe⸗ 
figern, werden die Truppen nicht unangenehm fein, da die Arbeiter bei 
ihnen ſehr knapp ſind. (Th. Bl.) 

Deut ſech land. 

München, 10. Jull. Vielfaches Bedauern erregt bier das in 
Folge eines unglücklichen Sturzes vom Pferde vorgeſtern in Ingolſtadt 
erfolgte Ableben des k. Artilleriemaſors Franz Stieglitz, eines alle 
gemein geachteten, ausgezeichneten Ofſiziers. — Der k. preußiſche Ge⸗ 
ſandte dahier, Hr. v. Bockelberg, hat geſtern eine längere Urlaubs reiſe 
angetreten. (A. 3.) 

Herborn, 9. Juli. Nach einem Erlaß des herzoglichen Amtes 
Herborn iſt es bei einer Strafe von 3 bis 15 fl. gänzlich verboten, 
Vieh an Sonn⸗ und Feiertagen durch Herborn zu treiben, außerdem 
aber auch bei gleicher Strafe die Paſſage jeden Fuhrwerks während des 
Vormittags⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſtes. Nach dem Wortlaut die⸗ 
ſes Polizeigeſetzes iſt es ſelbſt den regelmäßigen Poſten verwehrt, Sonn⸗ 
tags auf dem Wege nach Limburg, und Nachmittags auf dem Wege 
von Wetzlar nach Dillenburg ihren vorgeſchriebenen Kurs einzuhalten. 
Die Landjäger müßten pflichtmäßig natürlich auch Extrapoſten und 
Couriere ans und feſthalten, bis fie zur Strafe gezogen find. Von 
Hauderern und Frachtfuhrleuten wollen wir gar nicht reden. 


(Mirh. Ztg.) 
Oeſterrei ch. 

X Wien, 12. Juli. Montag verläßt der k. franzöſiſche Geſandte 
und Bevollmächtigte, Baron Talleyrand, die Reſidenz, um ſich nach 
Konſtantinopel und Bukareſt zu begeben, da nun zuverläſſig im Mo⸗ 
nat Auguſt die Kommiſſionsberathungen beginnen werden. Bis zu 
dieſem Zeitpunkte dürften ſämmtliche öſterreichiſchen Truppen die Fürſten⸗ 
thümer geräumt haben. — Die leidigen Erfahrungen, welche die 
Finanzverwaltung bei der Konzeſſionsertheilung neuer induſtriellen 
Geſellſchaften gemacht hat, ſcheinen zu Vorſichten in dieſer Richtung 
veranlaßt zu haben. Der Finanzminiſter ſoll nämlich mindeſtens den 
Grundſatz aufgeſtellt haben, mit allen zu gewährenden Konzeſſtonen 
die Bewilligung eigener Tantiemen zu ſtreichen und ſelbſt 
für Dienſtleiſtungen nur ein beſtimmtes Maximum in Form einer 
Tantieme zu gewähren. Die Gründer der Theißbahn haben aus 
dieſem Grunde ſchon im Vorhinein auf jede Tantieme verzichtet und 
daſſelbe ſoll bei den galiziſchen Konzeſſtonären der Fall fein; ebenſo 
enthält die Konzeſſionsurkunde der Eliſabet⸗Weſtbahn keinen darauf 
bezüglichen Paſſus mehr. 
O. C. Wien, 12. Juli. Herr von Leſſeps iſt von Wien zu 
Trieſt eingetroffen und hat ſich am 10. d. M. nach Alexandrien ein⸗ 
geſchifft. — Man meldet aus Braila vom 30. v. M.: Der Getreide: 
markt iſt ſeit einigen Tagen flau und die Preiſe weichend. Das 
Bergkommiſſariat in Laibach iſt zu einer Berghauptmannſchaft für 
Krain und das Küſtenland erhoben worden. 

(Wien. 3.) Wien, 13. Juli. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät 
haben an den Juſtizminiſter folgendes allerh. Handſchreiben erlaſſen: 

„Lieber Freiherr v. Krauß! 

Aus Anlaß der Entbindung Meiner Frau Gemahlin, Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Eliſabeth, erlaſſe Ich aus Gnade allen wegen des Verbrechens 
der Majeſtätsbeleidigung, der Beleidigung eines Mitgliedes des kaiſerlichen 
Hauſes, der Störung der öffentlichen Ruhe (§8 63—66 des Strafgeſetzes) 
oder wegen des im § 300 des Strafgeſetzes bezeichneten Vergehens bereits 
verurtheilten Perſonen des Civilſtandes alle Strafen und verordne, daß wegen 
ſtrafbarer Handlungen dieſer Art, inſofern ſie vor dem heutigen Tage began⸗ 
gen worden find, keine ſtrafgerichtliche Verfolgung ſtattfinden dürfe, fo wie 
daß Alle wegen einer der genannten ſtrafbaren Handlungen heute bereits an⸗ 
hängigen Unterſuchungen ohne Weiteres von Amts wegen eingeſtellt 
Diefer Gnadenakt ſoll jedoch auf diejenigen Perfonen keine Anwendung finden, 
welche nicht blos wegen einer der genannten ſtrafbaren Handlungen, ſondern 
zugleich auch wegen eines andern Verbrechens oder wegen eine Bergehend 
zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt worden find, oder welche nebſt — 
bee ge nr e , Big 
5 Strafe verurtheilt ei Diefer Gnapenatt ift den Betheiligten 
ſogleich bekannt zu machen und in Vollzug zu ſetzen. Zoſeph w. pa 

Laxenburg, den 12. Juli 1856. In ginanzminiſter Frel⸗ 

Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben an ee N) Safe Hand. 

herrn v. Bruck unterm 12. d. M. das nachſtehende erhöͤchſt 


ſchreiben erlaſſen: 
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der hierbei Betheiligten und des Verbrechens des Hochverraths ſchuldig be⸗ 
fundenen durch kriegsrechtliche Aburtheilung die Einziehung ihres Vermögens 
verhängt worden. Unabläffig geneigt, wenn das Recht feinen Lauf gehabt 
hat, Gnade walten zu laſſen, wo die Rückſichten der öffentlichen Wohlfahrt 


es geſtatten, habe Ich Mich bewogen gefunden, den im Verzeichniſſe A. na⸗ 


mentlich aufgeführten Perſonen den kriegsrechtlich zuerkannten Vermögens⸗ 
verfall ganzlich nachzuſehen, dann den im Verzeichnſſſe B. genannten zwei 
Individuen, im Verfolge der ihnen früher ertheilten Nachſicht des Vermö⸗ 
gensverfalles, auch den Anſpruch auf die patentmäßige Urbarial⸗Entſchädi⸗ 
gung, mit dem Bezuge der von dem ausgemittelten Entſchädigungs⸗Kapital 
entfallenden und von dem Tage der ihnen ertheilten Nachſicht des Vermö⸗ 
e zu berechnenden Rente, in Gnaden zu verleihen. Die in dieſer 
ngelegenheit 1 Grundſätze find in Meiner beifolgenden Verord⸗ 
nung enthalten. Sie haben demgemäß im Einvernehmen mit Meinen Mi⸗ 
niſtern des Innern und der 1 18 das weiter Erforderliche zu veranlaſſen. 
Laxenburg, den 12. Juli 1856, Franz Joſeph m. p.“ 

Kaiſerliche Verordnung, mit welcher die Grundfäge rückſichtlich der 
mehreren Perſonen ertheilten Nachficht des, aus Anlaß der Empörung in 
Meinem Königreiche Ungarn und Meinem Großfürſtenthume Siebenbürgen 
in den Jahren 1848 und 1849 kriegsrechtlich verhängten Vermögensverfalles 
bekannt gemacht werden. € 

Behufs der entſprechenden Durchführung der mit Meinem gleichzeitig an 
Meinen chen ergehenden Handſchreiben mehreren Perſonen ertheil⸗ 
ten Nachſicht des kriegsrechtlich verhängten Vermögensverfalles finde Ich fol⸗ 
rundfäge zur Richtſchnur vorzuſchreiben: - 
1) Das kriegsrechtlich in Verfall geſprochene und im Beſitz des Staates 
befindliche Vermögen der in dem Meinem Handſchreiben beigeſchloſſenen Ver⸗ 
zeichniſſe A. genannten Perſonen wird in dem Stand, in welchem ſich daſſelbe 
zur Zeit der Uebergabe befünden wird, und eben ſo die damals noch nicht 
bezogenen Früchte und Renten, endlich auch die für die aufgelaſſenen Urba⸗ 
rialitäten den übrigen Grundbeſitzern zugeſicherte Entſchädigung, mit dem 
Anſpruche auf den Bezug der, von dem patentmäßig ag Nora ten Entſchä⸗ 
digungskapital entfallenden und vom Tage dieſer Meiner Meinung zu berech⸗ 
nenden Rente aus Gnade ausgefolgt. — 2) Dieſe Gnadenbewilligung erſtreckt 
ſich auch auf die in der gerichtlichen Konkurs⸗Abhandlung befindlichen Maſ⸗ 
ſen, rückſichtlich welcher ee durch die Finanz⸗Prokuraturen aufzu⸗ 
N 


hören hat. — 3) Diefe gnadenweiſe Rückſtellung jener Maſſen hat mit Aus⸗ 


Schluß jeder Rechnungslegung von Seite Meiner Verwaltungsbehörden, für 
die Zeit ſeit der Uebernahme, ſo wie mit Ausſchluß jeder anderweitigen Ge⸗ 


währleiſtung des Staates und unter Aufrechthaltung der von der Staats⸗ 
verwaltung während des Beſitzes in Bezug auf ſolche Maſſen eingegangenen 


Rechtsverbindlichkeſten, zu erfolgen. — 4) Rückſichtlich ſolcher Vermögen, 


deren frühere Beſitzer während der Revolutions⸗Epoche aus Staatskaſſen 
Geldvorſchüſſe erhalten, aber noch nicht verrechnet haben, hat die ſequeſtra⸗ 
toriſche Verwaltung des Staates bis zur Austragung des adminiſtrativen 
Rechnungsprozeſſes fortzudauern. Nach Abſtattung der ermittelten Schul⸗ 
digkeit iſt das Vermögen und rückſichtlich der erübrigende Aktivreft ſofort 
zauszufolgen. — 5) Damit einerſeits die Inhaber folder Anſprüche, welche 
auf dem adminiſtrativen Wege der Liquidirung nicht ausgetragen, ſondern der 
gerichtlichen Entſcheidung überwieſen wurden, vor den Unkoſten einer neuen 
Srogesführung bewahrt werden und andererſeits bereits gefällte Urtheile nicht 
gefährdet und rückſichtlich dem diesfalls vorgeſchriebenen Inſtanzenzuge nicht 
entzogen werden, finde Ich zu beſtimmen, daß jene Prozeſſe, welche rückficht- 
lich ſolcher Anſprüche auf die in Verfall geſprochenen und nunmehr zurück⸗ 
zuſtellenden Vermögensmaſſen, bei den delegirten Abtheilungen der peſther 
und hermannſtädter Landes⸗ und bezüglichen Oberlandes⸗Gerichte, nach den 
Beſtimmungen Meiner Verordnungen vom 20. März 1851 und vom 23ſten 
März 1853 bereits anhaͤngig find, bei dieſen Gerichten fortgeführt werden, 
wenn nicht beide ſtreitende Parteien ſich ſonſt darüber einverſtehen, daß die 
anhängigen Rechtsſtreite bei den ordentlichen Gerichten fortgefegt werden. — 
Mit der Vollziehung dieſer Verordnung ſind Meine Miniſter des Innern, der 
Juſtiz und der Finanzen beauftragt. — Laxenburg, den 12. Juli 1856. 
Franz Joſeph m. p. 
Graf Buol:Schauenftein m. p. Freiherr von Bach m. p. Freiherr 
von Krauß m. p. Freiherr von Bruck m. p. 


Nuß land. 

Dem „Cor. Ital. wird von der ruſſiſch-polniſchen Grenze geſchrie— 
ben, daß allen hervorragenden Familien Polens der Wunſch des Kai: 
ſers, den polniſchen Adel bei der Krönung in Moskau zahlreich ver- 
treten zu ſehen, wiederholt in vertraulicher Weiſe mitgetheilt worden. 
Gleichzeitig ſei der Adel verſichert worden, daß es die Abſicht des Za⸗ 
ren fei, bei dieſer Gelegenheit Polen alle jene Erleichterungen und Kon⸗ 
zeſſtonen zu gewähren, die mit den gegenwartig in Rußland in Kraft 
beſtehenden Normen vereinbarlich find. Obwohl dieſe Worte ſehr ela: 
ſtiſch ſeien, hätten ſie doch einigen Eindruck hervorgebracht, und wer 
nur immer könne, rüſte ſich zur Abreiſe, auf daß das Volk im Falle, 
als keine Reform erfolgen ſollte, dem Adel nicht die Schuld geben könne. 

St. Petersburg, 8. Juli. Der Kaifer hat folgenden Ukas 
erlaſſen: „Den 3. Juli. Durch Unſern in Warſchau am 27. Mai d. J. 
erlaſſenen Ukas iſt Unſern Unterthanen aus dem Königreich Polen be: 
kannt gemacht worden, daß Wir, mit Rückſicht auf die Lage Derjeni: 
gen, welche ſich unerlaubter Weiſe aus dem Vaterlande entfernt haben, 


aber jetzt Reue zeigen und gern in ihre Heimath zurückkehren wollen, 


indem ſie ihr Schickſal in den Willen der Regierung geben, Unſere 
Geſandtſchaften bei den auswärtigen Höfen beauftragt haben, ihre 
Bitten entgegenzunehmen, um fie durch die Vermittelung des ‚Statt: 
halters des Königreichs Uns vorzulegen. Jetzt haben Wir befunden, 
dieſe Gnade auch auf diejenigen Einwohner des weſtlichen 
Theiles des Reiches auszudehnen, welche gleichfalls verführt, 
oder weil fie die Abfihten der Regierung verkannten, die immer geneigt 
iſt, der aufrichtigen Reue entgegenzukommen, noch außer Landes blei⸗ 
ben, aber die Erlaubniß zur Rückkehr erbitten und ihren frühern Sr: 
thümern abſagen. In Folge deſſen befehlen Wir: 1) Unſere Geſandt⸗ 
ſchaften bei den auswärtigen Höfen, von Unterthanen aus den weſtli⸗ 
chen Gouvernements des Reiches, welche ſich im Laufe oder in Folge 
des Aufſtandes von 1830 unerlaubt aus dem Vaterlande entfernt ha⸗ 
ben, jetzt aber Reue über ihre früheren Verirrungen ausſprechen und 
in ihre Heimath zurückzukehren wünſchen, Petitionen entgegenzunehmen, 
um fie uns durch die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
des Innern vorzulegen, mit Rückſicht darauf, daß dieſe Gnade ſich 
nicht auf diejenigen Flüchtlinge erſtreckt, welche einen beſtändigen Haß 
gegen Unſere Regierung durch ihr Betragen gezeigt haben und noch 
zeigen.“ 2) (Folgen die Beſtimmungen über die Strafloſigkeit der 
Rückkehrenden, wie in dem Erlaß vom 27. Mai.) 

8 Frankreich. 

ITX Paris, 11. Juli. [Zuſtand der Preſſe.] Ein Blick 
auf die hieſigen Blätter genügt, um die Preßzuſtände zu erkennen. 
Nehmen wir z. B. die Preſſe, welche die meiſten Leſer hat. Die Po⸗ 
litik iſt daraus ſo ziemlich verſchwunden. Sie beſchränkt ſich faſt auf 
den Tagesbericht. Die bezahlten Reklamen und die Ankündigungen 
nehmen täglich mehr als die Hälfte des ganzen Raumes ein. Die 
Induſtrie und die Spekulation füllen die Spalten, aus welchen die Po⸗ 
litik ſich zurückziehen mußte. Allmählig verlieren die Blätter allen Cha⸗ 
rakter eines politiſchen Organs. Auch iſt kaum mehr von ihrer Rich⸗ 
tung und Farbe die Rede. Es handelt ſich nur noch um ihre Aus⸗ 
beutung, worunter man verſteht, das Erträgniß der Reklamen und, 
Anzeigen auf die höchſte Ziffer zu treiben. Zu dieſem Zwecke giebt die 
„Patrie“ Aktien aus und hat das „Journal des n Format 
vergrößert. Der Eigenthümer des letzteren iſt in Unterhandlung, es zu 
verkaufen. Auch beim „Siecle gehen Veränderungen in dieſem Sinne 
vor, namentlich wird es feinen Geranten wechſeln. In der Abſicht 
einer derartigen Ausbeutung hat ſo eben eine hochgeſtellte Perſon, 


welche von einem Strohmanne, der den Namen einer der bedeutendſten 


Städte Frankreichs trägt, ſich vertreten läßt, das kaum bekannte Blatt: 
„La Verité“, um 100,000 Fr., ſammt Kommiſſton um 120,000 Fr., 
an ſich gekauft. Die Stellung des neuen Eigenthümers identifizirt 
jetzt dieſes Blatt mit dem Preßbureau im Miniſterium des Innern. 
Der Bildhauer und Graveur Tinan hat die Medaillons der Mitglie⸗ 
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der des letzten Kongreſſes gemacht. Er wurde hierbei von dem Mir 
niſter des Aeußern protegirt. Cowley und die zwei Vertreter Ruß⸗ 
lands verweigerten jedoch ihre Genehmigung, erſterer, weil er niemals 
porkraitirt ſein wollte, letztere, weil Rußland kein Intereſſe hat, dieſem 
Kongreſſe und dem daraus hervorgegangenen Frieden ein Denkmal zu 
ſetzen. Da alſo die Sammlung des Herrn Tinan unvollſtändig blieb, 
ſo hat der Künſtler den fertigen Medaillons eine andere Verwendung 
gegeben. Es erſchien ſo eben von ihm eine große Medaille zur Er⸗ 
innerung an die Geburt des kaiſerlichen Prinzen am Palmſonntage. 
Auf demſelben bilden Palmenzweige, welche von einem Adler getragen 
werden, einen Spitzbogen, der die Bildniſſe des Kaiſers und der Kai⸗ 
ſerin einſchließt. Rund herum find die Medaillons der Kongreßmit⸗ 
glieder angebracht. Dieſe wahrhaft künſtleriſche Leiſtung erfreut ſich 
eines ungewöhnlichen Erfolges. Die Kritik hebt hervor, daß Herr Tinan 
feine Kunft:Studien in Deutſchland gemacht hat und mehr der dortigen 
Schule, als der franzöſiſchen angehört. Bekanntlich hat der Kaiſer 
ſämmtliche Dichter und Komponiſten der zur Geburtsfeier in den hie— 
ſigen Theatern geſungenen Kantaten mit einer Medaille belohnt. Der 
„Moniteur“ veröffentlicht ihren Tert, mit Ausnahme einer Kantate 
von Jules Bernard de Saint⸗Remy, zu welcher Beriot die Muſik ge⸗ 
ſchrieben hatte. Sie erwarb unter allen den Preis und wurde in der 
großen Oper aufgeführt, welche eine von der Coterie des Feuilleton im 
„Moniteur“ ausgegangene Kantate zurückwies. Auch die Medaille 
wurde dem Dichter und dem Komponiſten vorenthalten. Auf vielfaches 
Verlangen des Publikums haben fie jetzt ihr in der großen Oper hoͤchſt 
beifällig aufgenommenes Werk herausgegeben; das wir allen Muſikken⸗ 
nern als ein Meiſterſtück empfehlen können. 

Paris, 11. Juli. Herr Mahan, deſſen vorſchriftswidriges 
Erſcheinen bei dem Lever der Königin von England einen Augenblick 
Aufſehen machte, richtet nun auch ein rechtfertigendes Schreiben an die 
Journale von Paris (wo er ſich dermalen befindet), zunächſt an das 
„Journal des Debats“, worin es heißt: Es 

„Die einzig wahre Sache im Berichte der „Times“ war, daß der Miniſter 
der Vereinigten Staaten ſich mit ſeinen Mitbürgern, welche der Königin vor⸗ 
geſtellt werden ſollten, zurückzog. Die Kleidung, welche meiner Zulaſſung 
zu dem Lever entgegenſtand, war das von meiner Regierung vorgeſchriebene 
Coſtume für das Amt, das ich als Offizier im amerikaniſchen Militaͤrdienſte 
inne habe. Unter den Gegenſtänden, welche ich nicht trug, und welche der 
Ceremonienmeiſter 1 befand ſich die weiße Cravatte, die ich doch 
nicht zu meinem militäriſchen Coſtume tragen konnte. Es ift unnöthig, das 
franzöſiſche Publikum mit den Details des fraglichen Vorfalles zu beſchäf⸗ 
tigen. Ich bin überzeugt, daß man leicht glauben wird, daß ein theilweiſe 
in der Galanterie des franzöſiſchen Geſellſchaftslebens 1 J Mann (denn 
als junger Genie⸗Lieutenant verbrachte ich mehr als ein Jahr in der Appli⸗ 
kations⸗Schule zu Metz und ſo ziemlich dieſelbe Zeit zu Paris, wo ich von 
1826 bis 1830 eines der beften Häuſer Frankreichs beſuchte), man wird es leicht 
lauben, ſage ich, daß ein in einer ſolchen Schule erzogener Mann feiner franzö⸗ 

ſchen Erziehung nicht zuwiderhandeln werde, re wenig wie dem Lobe, wel- 
ches ſich die Bürger der Vereinigten Staaten ſtets durch die Hochachtung, ja ſelbſt 
durch die wahre Ergebenheit für das Geſchlecht erwarben, das die Herrſcherin 
von England, als Königin, Frau und Mutter, in ſo hohem Grade ziert. Ich 
will noch bemerken, daß eine ſolche Schwierigkeit nur in England auftauchen 
konnte, in England, wo es Originale giebt, die, wie man mir verſichert, 
glauben, daß meine Anweſenheit beim Lever in dem von der, Times“ be⸗ 
ſchriebenen Coſtume von dem Miniſter des Auswärtigen, Herrn Marcy, ſowie 
von unſerem Miniſter zu London in der Abſicht gewählt worden wäre, die 
Königin zu beleidigen. Ich bitte durch Ihre Vermittelung, Herr Redakteur, 
auch die übrigen Journale, welche die fragliche lächerliche Verſion aufgenom⸗ 
men haben, auch gegenwärtiges Schreiben in ihre Spalten einzurücken ꝛc.“ 


(Gez.) D. H. Mahan, 
Profeſſor der Kriegswiſſenſchaften an der militäriſchen Akademie der 
Vereinigten Staaten.“ 
Grof brit an nien. 

London, 11. Juli. Der Prinz und die Prizeſſin von Preu— 
ßen ſammt der Prinzeſſin Louiſe ftatteten geſtern wenige Stunden 
nach ihrer Ankunft den Herzoginnen von Gloceſter und Cambridge 
einen Beſuch ab, und empfingen ihrerſeits einen Beſuch von der Her— 
zogin von Kent. Später am Nachmittag machte die Prinzeſſin mit 
der Prinzeß Louiſe, der Prinzeß Royal und der Königin eine Spazier: 
fahrt. Der Prinz von Preußen begleitete ſie mit dem Prinzen Albert 
zu Pferde. Abends war Tafel im Palaſte, zu der unter Anderen der 
preußiſche Geſandte und Lord Clarendon mit ihren Gemahlinnen ge⸗ 
laden waren. Im Gefolge der hohen Gäſte aus Preußen befinden 
ſich die Gräfinnen von Hacke und Oriola, Frau von Sternberg, die 
Grafen Booſe und Pücklec, Oberſt von Alvensleben und Oberft-Lieute: 
nant von Bohen. g 

Die iriſchen Blätter bringen lange Berichte über die Meuterei 
der Miliz in Nenagh. Sie wälzen die Schuld auf die Regierung, 
weil dieſe, wie ſte behaupten, der Miliz das zugeſagte Handgeld vor: 
enthält, erzählen im Uebrigen aber den Vorfall ziemlich ſo, wie er 
geſtern von uns mitgetheilt wurde. Die letzten Nachrichten ſind aus 
dem „Limerick Reporter“ von Mittwoch (9.) Abends, und lauten: 
„Die Stadt iſt heute ruhig. Es heißt, daß die geſtern mit den 
Waffen in der Hand ergriffenen Milizſoldaten vor den Civilgerichten 
abgeurtheilt werden ſollen. Viele nahmen noch im Laufe der Nacht 
mit ihren Waſſen und Monturftücen Reißaus. Geſtern um 9 Uhr 
Abends war das Feuern in Paundſtreet furchtbar, und in dieſer Straße 
war aller Schade angerichtet worden. In der Kaſerne wurden 6 Leute 
von der Miliz verwundet, und man vermuthet, daß auch viele von 
den ſeitdem Defertirten bleſſirt ſeien.“ — Ueber die Zahl der Gefalle— 
nen ſchweigt dieſer Bericht. 

Der ruſſiſche Admiral Puttiani, derſelbe, der ſich während des 
letzten Krieges mit ſeinem kleinen Geſchwader den verfolgenden eng⸗ 
liſchen Schiffen in den chineſiſchen Gewäſſern geſchickt zu entziehen ver⸗ 
ſtanden hatte, und dafür von feinem Kaiſer in den Grafenſtand er: 
hoben worden ift, hat eine Engländerin zur Frau, und wird mit ſei⸗ 
ner Familie demnächſt zum Beſuch herüberkommen. Der Admiral, der 
eine große Vorliebe für England haben ſoll, pflegte vor dem Ausbruch 
des letzten Krieges regelmäßig zwei Monate im Hafen hier zuzubrin⸗ 
gen, und wird diesmal, nachdem die Engländer zu ihrem Schaden 
in ihm einen vollendeten Seemann kennen gelernt haben, gewiß nicht 
weniger freundlich als ſonſt empfangen werden, wie denn auch kein 
Menſch in ganz Europa glänzender in England aufgenommen werden 
würde, als General Murawieff, deſſen Menſchenfreundlichkeit General 
Williams und ſeine Gefährten bei jeder Gelegenheit das allerwärmſte 
Lob ſpenden. 5 

Der „Globe“ wiederholt als beſtimmt, daß die Miniſter ihr Fiſch— 
eſſen Sonntags, 19. Juli, im Trafalger Hotel in Greenwich abhal⸗ 


ten werden. 
Portugal. 

Berichten aus Portugal in der „Times“ zufolge ſcheinen die 
zwiſchen Mr. Thornton und dem früheren Finanzminiſter Sennor 
Fontes getroffenen Arrangements bezüglich der portugieſ. Staats⸗ 
ſchuld vom neuen Kabinet nicht gebilligt zu werden. Was ihnen 
zumeiſt mißfällt, iſt die Bedingung, daß, wenn die portugieſiſchen Re⸗ 
venuen es geſtatten, noch ein beſonderes pCt. gezahlt werden ſolle. 
Sie halten dieſe Klauſel einerſeits für zu unbeſtimmt, andrerſeits wür⸗ 
den dadurch die Gläubiger zu ſehr ermächtigt, die inneren Angelegen⸗ 
heiten des Reiches zu unterſuchen. Mr. Thornton, der die Beſitzer 
portugieſſſchen Landes in England vertritt, hat nun von Lord Claren⸗ 
don die Aufforderung erhalten, dieſe Klauſel möglichſt zu modiſtziren, 
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und zugleich das Anerbieten von Seiten des Lords, ſeinerſeits lieber 
2 Pt. in einer beſtimmten, als 1 pCt. in einer unbeſtimmten Friſt 


anzunehmen. 
Spanien. 

Madrid, 7. Juli. Der Jahrestag der Ereigniſſe des Juli 1854 
wurde heute mit großer Feierlichkeit begangen. — Es iſt gänzlich falſch, 
daß Eſpartero daran denkt oder dachte, nach Logrono zu reiſen, und 
daß jetzt von miniſteriellen Aenderungen die Rede iſt. — Kaſtilien ift 
ruhig. Der Urſprung der Feuersbrünſte iſt noch nicht aufgeklärt. Einer 
der kürzlich Erſchoſſenen hatte eine gute Stelle bei den Eiſenbahnbau⸗ 
ten. Alle Verſprechungen, ihm das Leben zu ſchenken, vermochten 
nicht, ihm die geringſte Enthüllung zu entlocken. Doch iſt man über⸗ 
berzeugt, daß die Carliſten die mittelbaren Hauptanſtifter der began⸗ 
genen Exceſſe waren. Zu Bilbao wurde ein Mann verhaftet, bei dem 
man Korreſponzen und Papiere fand, die einiges Licht auf die caſti⸗ 
liſchen Ereigniſſe werfen. Es iſt nicht zweifelhaft, daß man beabſich⸗ 
tigte, den dahier außer dem „Thore von Toledo“ gelegenen Gaſome⸗ 
ter anzuzünden. Die Behörden waren benachrichtigt und trafen ihre 
Maßregeln. Viele Leute bringen ihr Geld auf die Bank von Spa⸗ 
nien, wo ſie es am ſicherſten glauben. Die Regierung hat Truppen 
näher an Madrid herangezogen. 

Eine Depeſche aus Mad rid vom 10. Juli lautet: „Der Mini: 
ſter Eſcoſura iſt dieſen Abend zurückgekehrt. An verſchiedenen Punkten 
der Provinz Toledo fanden Brandſtiftungen ſtatt; das Feuer wurde 
jedoch bewältigt. Die Behörden unterſuchen.“ 


Osmaniſches Reich. 

Se. Galatz, 4. Juli. Geſtern trafen, von Bolgrad kommend, 
die drei zur Grenzkommiſſion gehörenden Kommiſſare Derwiſch und 
Muchlis Paſcha und der ruſſiſche Konſul Colla bier ein. Ueber 
den Zweck ihrer Anweſenheit in Galatz verlautet nichts. Herr Colla 
ſoll überhaupt nicht mehr zur Kommiſſion zurückkehren, vielmehr nun 
fein Amt als Konful von Galatz antreten. Fürſt Gyka hat noch am 
Tage ſeiner Abreiſe von hier einige Glückliche gemacht. — Major 
Duca avancirte zum Oberſten, Major Foti zum Präſidenten des Civil⸗ 
Gerichts, Maratſchini zum Präſidenten des Tribunals, der frühere 
Gouverneur von Galatz, Güyka, zum Hettmann. 

Amerika. 

New⸗Nork, 28. Juni. Die amerikaniſche Dampf⸗Fregatte 
Susquehanna, das Flaggenſchiff des Commodore H. Paulding, wel⸗ 
ches San Juan am 10. verlaſſen hat, iſt hier eingetroffen. Hondu⸗ 
ras hatte ſich geweigert, dem unter Befehl Carrera's ſtehenden, von 
3000 Mann durch Deſertion und Krankheiten auf 500 Mann zu: 
ſammengeſchmolzenen Heere Guatemala's den Durchmarſch durch ſein 
Gebiet zu geſtatten. — San Salvador war der Regierung Walkers 
freundlich geſinnt. — Der mit Präfung der Vorgänge von Kanſas 
betraute Unterſuchungs-Ausſchuß, welcher zu Aſtor⸗Houſe in New⸗Pork 
tagte, hat feine Sitzungen beendigt und iſt nach Washington abgereiſt. 

Die Nachrichten aus San Francisco reichen bis zum 5. Juni. 
Caſey und Cora, die Mörder des Zeitungs-Redakteurs King, wur⸗ 
den am 22. Mai gehängt. Yankee Sullivan, ein auf Befehl des 
Sicherheits-Ausſchuſſes verhafteter Boxer von Profeſſion, hatte ſich im 
Gefängniß entleibt und Geſtändniſſe hinterlaſſen, die wichtige Enthül⸗ 
lungen über die Wahlen und im Allgemeinen über das politiſche Trei⸗ 
ben in Californien enthalten. Im ganzen Staate herrſchte die größte 
Aufregung. Das Kriegsrecht war in San Francisco verkündigt wor⸗ 
den, und es hieß, der Gouverneur ſei entſchloſſen, die volksthümliche 
Reform⸗Bewegung zu unterdrücken. Er hatte jedoch noch keine Schritte 
zur Ausführung dieſes Vorhabens gethan. Die Gegner des Sicher⸗ 
heits⸗Ausſchuſſes hatten den Verſuch gemacht, ein Meeting zu halten, 
waren jedoch daran verhindert worden. Angeblich hatten ſie ſich be⸗ 
waffnet und den Plan gefaßt, das Lokal, in welchem der Ausſchuß 
tagte, anzugreifen. Das Volk war dadurch in Aufregung gerathen, 
und von allen Seiten des Landes liefen Anerbietungen ein, den Aus⸗ 
ſchuß mit Waffen und Mannſchaften zu unterſtützen. 

[Ruatan.] Die vor der centralamerikaniſchen Republik Hondu⸗ 
rad gelegene und von England beanſpruchte Sufel wird von den Ber: 
einigten Staaten bekanntlich in die Beſtimmungen des Bulwer⸗ Clay⸗ 
ton⸗Vertrages hineingezogen. Die Engländer haben ſich ſedoch geweſ⸗ 
gert, dem Vertrage gemäß dieſelbe wie alle ihre centralamerikaniſchen 
Beſitzungen aufzugeben, weil die zu Gleichem verpflichteten Nordameri⸗ 
kaner nicht zwar unter dem Wappen ihres Staates, aber unter der 
Fahne von Freibeutern in jenen Gegenden ſich auszudehnen fortfahren. 
Jetzt ſcheint auch England hier nachzugeben. Während der Unter⸗ 
handlungen, die mit Herrn Dallas, dem Geſandten der Vereinigten 
Staaten, über die Beilegung des Zwiſtes im Gange find, ift ein Don 
Victor Herran als Geſchäftsträger der Repulik Honduras in London 
eingetroffen und hat einige Ausſicht, ſein auf Uebernahme jener Inſel 
gerichtetes Anerbieten acceptirt zu ſehen. 


Provinzial-Zeitung. 

4 Breslau, 14. Juli. [Einholung des Schützenkönigs.] 
Das breslauer Bürgerſchützenkorps verſammelte ſich um 2 Uhr auf dem 
Zwingerplatze und marſchirte, nachdem es ſeine Fahnen (unter denen 
ſich auch eine von Friedrich dem Großen geſchenkte Standarte be⸗ 
findet) und die von Hundöfeld gekommenen Mitglieder der dortigen 
Gilde abgeholt hatte, nach 3 Uhr durch die Schweidnitzerſtraße, die 
Oſtſeite des Ringes, die Schmiedebrücke ꝛc. entlang nach dem Schießwerder. 
Dem Zuge hatten ſich hier ſchon in anzuerkennender freundſchaftlich 
ſdeilnehmender Geſinnung die Meifter der Schmiede⸗ und Kürſchner⸗ 
Innung mit ibrer Fahne und Emblemen ſo wie die Ehrenmitglieder 
des biefigen Schützenkorps ꝛc. angeſchloſſen. Im Schießwerdergarten 
angekommen, ſtellte ſich der Feſtzug in Parade vor der Schießwerder⸗ 
Halle auf, während die indeß ſich auf erhaltene Einladung freundlichſt 
eingefundenen Herren Polizeipräsident v. Kehler und Bürgermeiſter 
Bartſch, geleitet von Offizieren des Bürgerſchützenkorvs, nach dem, 
zu einer Ehrenpforte umgeſchaffenen großen Eingange des Gartens be⸗ 
gaben, um hier den Schützenkönig und die Ritter zu empfangen. Ge⸗ 
gen 5 Uhr erſchienen auch dieſelben, der Schützenkönig mit Herrn Stadt⸗ 
rath Becker in einem Staatswagen mit 4 Pferden Extrapoſt und zwei 
Poſtillons, der erſte Ritler mit Herrn Stadtratb Sarg aneck in glei⸗ 
chem Wagen und gleicher Beſpannung, und der zweite Ritter ſo wie 
die andern Mitglieder der Schießwerder⸗Deputation und die Schützen⸗ 
Aelteſten in zweiſpännigen Galawagen fahrend. Der König und die 
Ritter wurden von dem Herrn Präſidenten und dem Herrn Bürgermei⸗ 
ſter freundlich begrüßt und dann von dieſen und den Mitgliedern der 
Schießwerder-Deputation, den Schützen-⸗Aelteſten und den Ober⸗Ofſtzie⸗ 
ren des Schützenkorps nach dem in Parade aufgeſtellten Feſtzuge gelei⸗ 
tet, deſſen Front fie unter den rauſchenden Klängen des Fahnenmarſches 
und unter dem Schwenken der Fahnen paſſtrten, und dann ſich in den 
Königsſaal begaben, woſelbſt die feierliche Inveſtitur des Königs mit 
Bekleidung des koſtbaren großen Plaque ſtatlfand. Hierauf begaben ih 
der König und die Ritter in derſelben, oben erwähnten Begleitung, 
und an der Spitze die Kapelle des Schützenkorps, nach der ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll bekränzten und geſchmückten Pelltafel, woſelbſt fie von dem 
Senior der Pelltafelgeſellſchaft begrüßt und dann eine Reihe von Toaſten 
ausgebracht wurde, indem große Glasbecher von alterthümlicher Form, 
gefüllt mit ſchäumendem Gerſtenſaft, kredenzt wurden. Nachdem die 
neuen Würdenträger und die hochgeſchätzten Ehrengäfte einige Verſuche 
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2 den dem intereſſanten Pelltafelſpiel gemacht, bewegte ſich der Zug nach 
0 & ea Theil des Gartens und dann wieder nach dem Königs⸗ 
des e. Es begann nun, nach dem offiziellen, der gemüthliche Theil 
kun dees, der auch von dem ungemein zahlreich verſammelten Publi⸗ 
t ſichtlich getheilt wurde, denn es herrſchte in den ſchönen und wei: 
fan Räumen des Gartens ein fo reges, fröhliches Leben, daß das Ganze 
den Charakter eines Volksfeſteds gewann. — So war unter den 
ügen der abwechſelnd konzertirenden Kapellen des 11. Infanterie⸗ 
egiments und des breslauer Bürgerſchützen⸗Corps, ſchon die achte 
lunde verfiofien, ebe die Signale zum Sammeln riefen and der Don: 
ner der Böller den Moment des Abmarſches bezeichnete. Derſelbe er— 
olgte denn auch nach 8 Uhr in der Weile, wie es in dem vorgeſtern 
mitgetheilten Programme (f. Nr. 323 der Bresl. 31g.) bereits angezeigt 
orden iſt. — Der Feſtzug bewegte ſich, fortwährend von großen Volks: 
maſſen umgeben, nach dem Rathhauſe, wo das von dem Könige getra: 
— große Plaque deponirt und der Rex wieder mit dem Hausorden 
kleidet wurde. Dann wurde der König nach feiner Wohnung (im 
burmhof an der äußern Promenade in der Nikolai⸗Vorſtadt) begleitet. 
ler waren die ganzen Hofräume, da es bereits dunkel geworden, glän⸗ 
zend durch Lampen und bunte Ballons erleuchtet. Das hier aufgeſtellte 
Publikum empfing den König und den geleitenden impoſanten Zug mit 
einem mehrmaligen Hoch. Nachdem der Rex in kurzen und herzlichen 
Worten an der Pforte ſeines Hauſes gedankt, begab er ſich in ſeine 
ohnung, während der Zug mit den beiden Rittern nochmals ſeinen 
eg durch die Stadt nahm, und erſt vor dem Etabliſſement des Herrn 
ahn (Tempelgarten) Halt machte, um hier in einem gemüthlichen 
nächen neues Amüſement im Kreife der einſtwetlen ſich eingefundenen 
amilien zu finden. Später flellte fi auch der Herr Rex ein und 
la m wacker an dem Tanzvergnügen Theil. Das hier in der Art 
2 nicht geſehene Bürgerfeſt dauerte bis zur frühen Morgenſtunde 
nd hat allſeitig volltommen befriedigt. 


= Breslau, 14. Jull. Dem fönigl. Domänen:Pädhter Kleinod 
zu Tſchechnitz, Kreis Breslau, iſt der Charakter als königlicher Ober: 


amtmann verliehen worden. 


Breslau, 14. Zuli, [Nach Amerifa! — Ein d tiſch 

* lau, 0 8 a 1 in dramati er 
Verſuch.] Die traurige iel unter welcher wir dieſen Sommer 
ſeufzeu, iſt gerade nicht dazu angethan, um die Wanderluſt zu reizen; 
aber was frägt die Jugend in ihrem ungeſtümen Drange nach Regen 
und Wind? Die Welt zu ſehen — ſich wae zu verſuchen — dieſer 
unbeſtimmte Drang nach einem fernen Ziele, die Luſt an Abenteuern 
fürbt nie aus in jugendlichem Herzen und iſt von jeher die Quelle 
vieler „dummen Streiche“ geweſen. 

Indeß nehmen auch dieſe, je nach der Stimmung der Zeit, ver⸗ 
ſchiedene Form an. In der Zeit der Ritter⸗ und Raäubet⸗Romane ge: 

fete es die Jugend? Räuber zu ſpielen oder geheime Bünde zu flif- 
en; dann, wenn Einer ausriß, ging er unter die Soldaten oder die 
Komödianten — jetzt ergreift ſie das Auswanderungs⸗Fieber. 
„So find am Sonnabend mehrere Schüler eines biefigen Gymna⸗ 
ſiums heimlich, aber, wie es heißt, im Beſitz bedeutender Geldmittel, 
entwichen, um ſich nach Amerika zu begeben; indeß iſt einer davon 
bereits reuevoll geſtern zurückgekehrt und über die andern wacht wohl 
bereits der lange Arm des Telegraphen. 
„Eder Freitag kommt auf dem Sommertheater ein Luſtſpiel: 
4 ede, zur erſten Aufführung. Daſſelbe iſt nach 
Fritſch kſuchen Original von einem hieſigen Dichter, Herrn G. 
* mit großem Geſchick bearbeitet und verſpricht bei genügender 

Darſtellung eine angenehme Unterhaltung. 


§ Breslau, 14. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie bereits 
mehrfach erwähnt, ſind auch am hieſigen Orte zwei „Kommandit⸗ 
Kredit⸗Geſellſchaften“ in der Bildung begriffen, deren Vorberei⸗ 
tungen alle die erheblichen Schwierigkeiten darbieten, womit dergleichen 
unkonzeſſtonirte Inſtitute in der Regel zu kämpfen haben. Beide bres⸗ 
lauer Unternehmungen beruhen jedoch auf einer ſoliden Baſis, welche 
an Big gebeiplicte 8 für kommende Zeiten in Aus⸗ 
Konter Gründer dieſer Anſtalten nennt man die Herren: Geh. 
ommerz.⸗Rath v. Lsbbecke, Ruffer, v. Wallenberg, From berg, 
Salice, Dr. Cohn, Kommerzien⸗Räth Heimann, Gebr. Gutten⸗ 
tag, Stadträthe Friedenthal u. Franck, Kommerzienräthe Kramſta 
und Lehfeld, Oppenheim u. Schweitzer u. |. w. Obgleich die 
genannten Pen ſich bisher noch nicht zu einer Geſellſchaft vereinigt 
baben, fo ſollen fie doch (wofür auch ſchon die Namen bürgen) darin 
einverſtanden fein, daß die ſogenannte Gründer -Agiotage bei den neuen 
Unternehmungen wegfalle, um fo mehr, da die jüngſte Cirkular⸗Verfü⸗ 
gung des Handels⸗Minſſterii vom Juli gegen dergleichen Unweſen, das 
nur Privat⸗Intereſſen fördert, ſich deutlich ausſpricht. — Die weſent⸗ 
lichſten Hinderniſſe zeigen ſich nun in Betreff der Verpflichtung als Ge: 
chäfts⸗Inbaber, deren rechtliche und moraliſche Verhaftung dem Geſetz 
und den Aktionären gegenüber eine viel ſtrengere iſt, als bei den flaat: 
lich konzeſſtonirten Geſellſchaften. Es ift jedenfalls zu wünſchen, daß 
Zerſplitterungen möglichſt vermieden, vielmehr im allgemeinen Intereſſe 
eine Konſolidirung der vorhandenen reichhaltigen Kräfte nach allen Rich— 
tungen hin erſtrebt werde. 


f rufs u Theil 
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ten Borfiegl wie Herr Herrmann bei der geſtrigen, ziemlich beſuch⸗ 
2 ng, 
der Mittagsſtunde find die auswärtigen Abtheilungen des 
ibn. eingesehen aus Grottkau, Neiſſe, Glaz, Kofel ic. 
beiheligen. gerückt, um ſich an den bevorſtehenden Schießübungen zu 


Wh. Breslau, 14. 


g Juli. [Einführung ins Amt.] Herr Pre⸗ 
diger Dr. Gillet in geſtern nach Beendigung des Poſtendienſte 
den Wagenbauer oe; „Sinkerney als Presbyter der Hofkirche in fein 
Amt im Beiſein de den und des ganzen Presbyter⸗Kollegiums 
ein, nicht ohne den von ie Hausvätern der Gemeinde Gewählten vor: 
ber in herzlicher und eindringlicher Anſprache auf ſeine nunmehrigen 
Pfichten gegen die Kirche, gegen feine Herren Amisgenoſſen und gegen 
die Gemeindeglieder aufmerkſam zu machen. Herr Finkerney gelobte 
dung ein lautes Ja und durch Handschlag, feinen Verpflichtungen nad: 
zukommen. 


Breslau, 14. Juli. [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: aus dem 
8 5 aa e he 6 Kr. een e ein Be 
ut, im Werthe von 2%, Thlr.; 6 zwei neue Waſſer⸗ 

a . aſferkrug; eee Nr. 4 zelle 


nnen und ein porzellanener 
nene Schürzen, eine gelb und lila, die andere weiß und Ula geſtreift, ſo wie 
eine braune kattunene Schürze. 

In der verfloſſenen Woche find, excl. 5 todtgeborner Kinder, 37 männ- 
liche und 37 weibliche, zuſammen 74 Perſonen als geſtorben angemeldet 
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worden. — Hiervon ſtarben: Im allgemeinen Kranken⸗Hoſpftal 12, im 


Hoſpital der Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2 
und in der Gefangen⸗Kranken Anſtalt 1 Perſon. (PHol.⸗Bl.) 


= Strehlen, 14. Juli. Wie verlautet, wird der biefige Kreis⸗ 
Baumeiſter Blankenhorn feine bisherige Stellung verlaſſen, um in 
einen andern Geſchäftskreis — bei dem Bau der Ruhr⸗Sieg⸗Bahn — 
überzutreten, die Verwaltung der biefigen Kreis⸗Baumeiſter⸗Stelle aber 
dem Baumeiſter Knorr kommiſſariſch übertragen werden. 


Buunzlau. Heute am 13. Juli wurde die hieſige Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung eröffnet, Vormittags 11 Uhr nach abgehaltenem Gottesdienſt 
verſammelten ſich im Rathhausſaal die Mitglieder des Gewerbevereins, und 
zogen von dort, begleitet von den Spitzen der Behörden nach der Induſtrie⸗ 
Halle, in deren ausgeſchmückten Räumen der Feſtzug mit einem vollſtimmi⸗ 
gen Willkommen durch hieſigen Geſangverein begrüßt wurde. Darauf las 
der LE des hieſigen Gewerbevereins, Senator und Apotheker Wolf 
eine Eröffnungsrede vor, deren gut ausgearbeiteter Inhalt in recht prak⸗ 
tiſchen Bildern den Segen des gewerblichen Fleißes und der Induſtrie 
bewies, 5 logiſch den wahren Satz hervorhob, daß ohne Arbeit auch 
kein Gebet ſei. 
Wie das Gebet der Arbeit giebt den Segen, 

Kann auch die Arbeit nur zum Beten regen. , 

Nachdem brachte der königliche Landrath von Reichenbach ein Wi 
Hoch dem Landesherrn, dem es, trotz der innern und äußern Feinde, in ſei⸗ 
ner königlichen Weisheit Fan war, ſeinem Lande einen Frieden zu er⸗ 
halten, der eben nöthig iſt, um die Segnungen der Induſtrie geniepen zu 
können. Schließlich dankte der Baumeiſter Sehren in kurzen Worten Allen, 
welche bei der feſtlichen Eröffnung ſich betheiligt, und übergab dann die 
Ausſtellung dem ſchauluſtigen Publikum. Ueber die Ausſtellung ſelbſt foll 
ſpäter eine ſpezielle Mittheilung erfolgen, da heute noch an 100 an⸗ 

emeldete Gegenftände fehlen. Die bis jetzt ausgeſtellten geben rühmliche 
Beweiſe geſchickter Meiſter⸗ und ſtrebſamer Künftlerhände, Vor Allem fällt 
das Auge auf einen inmitten der Halle ſtehenden, transportablen Dampf⸗ 
Apparat von Kupfer, der mit ſeinen vielen Ventilen, Schrauben und Röhren 
nur ſeiner Speiſe harrt, des Feuers und des Waſſers, um ſeine rieſige That⸗ 
kraft, die Kraft des Dampfes, beweiſen zu können. S. 


A Warmbrunn, 13. Juli. Mit jedem Tage nimmt jetzt die Zahl 
der Badegäſte und der Gebirgäreifenden zu. Die geſtern ausgegebene 
28ſte Nr. der Badeliſte führt bereits 1096 Kurgäfte und 763 Durch: 
reifende auf. Von hohen Standesperſonen befinden ſich hier: Seine 
Hoheit der Fürſt von Hobenzollern⸗Hechingen und Höchſtdeſſen Gemab⸗ 
lin, Frau Gräfin von Rothenburg, nebſt Gefolge, aus Schloß Hohl: 
ſtein; Se. Exc. der Graf Henckel von Donnersmarck; Se. Exc. Dr. 
Kuhn, Wirkl. Geh. Ratb und Oberlandesgerichts⸗Chef⸗Präſtdent; Herr 
v. Heydebrand und der Laſa, General⸗Maſor. Die Temperatur, wenn 
fie auch keine durchaus günſtige zu nennen iſt, erlaubt doch häufige Er: 
furfionen, die Naturſchönheiten, woran Warmbrunn ſo reich ift, in Au⸗ 
genſchein zu nehmen und die Koppe zu beſteigen. Da herrſcht jedoch 
noch hinlängliche Kälte, indem am 4. Juli die Fenſter der Reſtauration 
mit Eis überzogen waren. — Der Schauſpiel⸗Direktor Schiemang, 
deſſen Geſellſchaft aus tüchtigen Mitgliedern zuſammengeſetzt iſt, bietet 
Alles auf, die Kargäfte durch gut durchgeführte Luft: und Schauſpiele 
zu unterhalten und ihnen die Abende, die allmälig anfangen länger zu 
werden, angenehm zu verkürzen. An geſelligem Umgang und Humor 
iſt kein Mangel, kein zu ſchroffer Kaſtengeiſt trennt die anweſenden Kur⸗ 
gäſte, und da faſt alle Volksſchichten hier vertreten ſind, ſo findet Jeder 
einen bald größern, bald kleinern Kreis zu ſeinem Umgange. Die Re⸗ 
ſtaurationen ſind, trotz der theuern Preiſe aller Lebensmittel, gut, billig 
und durchgängs befriedigend. Auch die zwei jüdiſchen Reſtaurationen, 
namentlich die des Herrn Beil aus Breslau, ſtehen den andern nicht 
nach, und erfüllen ihre Aufgabe mit Reelität und Pünktlichkeit; nur 
wäre es wünſchenswerth, wenn letztere eine größere Räumlichkeit dar: 
böte, damit, bei der täglich zunehmenden Zahl der Speiſenden, dieſe auf 
einmal placirt werden könnten, ohne warten zu müſſen, bis die Erft: 
gekommenen abgeſpeiſt haben. Das Badeleben bietet demnach auch in 
dieſem Jahre der Annehmlichkeiten viele dar, nur wird die Abweſenheit 
des ſo beliebten Kapellmeiſters Bilſe aus Liegnitz ſtark vermißt. Be⸗ 
ſonders ergötzlich iſt die Promenadenſtunde von 11 bis 12 Ubr. Da 
ſieht man die ſchöne Damenwelt in hoͤchſt elegantem Koſtüme die Gänge 
der Promenade auf- und abwandeln; andere Gruppen, beſonders die 
Veteranen, im Kurſaale im Whiſt⸗ oder Schachſpiel ſich erholen, wie: 
der andere unter der Kolonnade mit Zeitungslektüre beſchäftigt; mit 
einem Worte, Alles genießt die Gegenwart, Jeder ſucht den Augenblick 
zu erhaſchen und ſich zu vergnügen, und findet außerdem in den Heil- 
quellen die Wiederherſtellung ſeiner geſchwächten Geſundheit. 


g Waldenburg, 12. Juli. In der vergangenen Nacht, bald nach 
Mitternacht entſtand am Ende der Roſenauer⸗Gaſſe zu Friedland 
in dem Haufe eines Topfermeiſters Feuer und griff in kürzeſter Friſt fo 
um ſich, daß drei Häuſer in Ache gelegt wurden. Um größeres Un: 
glück abzuwenden, ſah man ſich genöthiget, die nächſtgelegenen Häufer 
theilweiſe abzutragen, da ſie faſt ſämmtlich von Holz gebaut find und 
in der Nähe kein mafives Haus Schutz gegen das Weitergreifen der 
Flamme bieten konnte. Allem Anſcheine nach liegt böswillige Brand⸗ 
fiftung zum Grunde, da man bereits zweimal Spuren hiervon ent: 
deckt haben will. — Dem Bürgermeiſter a. D., Haupt, verdanken wir 
die Einführung der Seidenraupenzucht am hieſigen Orte. Der⸗ 
felbe hat in dieſem Jahre feine erſten Verſuche gemacht und ſcheint die 


„ Rauperei, welche ſich gegenwärtig in der dritten Periode befindet, recht 


ut zu gedeihen. Leider wird, wie dies bei den diesjährigen ungünſti⸗ 
— Wilterungsverhältniſſen an mehreren Orten der Fall iſt, auch hier 
Futtermangel eintreten, deshalb wird Herr Haupt, da er ein Futter⸗ 
ſurrogat nicht in Anwendung RN will, die ſchwächeren Raupen 
dem Tode opfern. — Bei dem bier ſtattgefundenen Diner der Dit: 
glieder des ſchleſiſchen Forſtvereins wurde auch der hieſigen Armen 
durch Einſammlung milder Beiträge gedacht und der ſtädtiſchen Ar⸗ 
menkaſſe der Betrag von zehn Thalern überwiefen. — Das diesjäh⸗ 
rige Kinderfeſt ſoll nach dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden am 
1. Auguſt abgehalten werden und Demnächſt die Ferienzeit beginnen. 


„Reichenbach in Schl., 12. Juli. In Olbersdorf hieſigen Krei⸗ 
ſes verſuchte ein Zimmergeſell geſtern gegen 4 Uhr Morgens ein Mäd⸗ 
chen, mit welchem er ſeit längerer Zeit in vertrautem Verhältniß ge⸗ 
ſtanden, durch einen Schuß in das Geſicht zu tödten, und entleibte ſich 
hierauf ſelbſt. An dem Aufkommen des Mädchens wird gezweifelt. 
Motiv zu dieſer Handlung ſoll die Abneigung der Eltern des Mäd- 
chens gegen das Verhältniß des . geweſen ſein. — In Langen⸗ 
bielau wurde die Leiche eines neugebornen Kindes im Waſſer aufge⸗ 
funden, die Mutter aber bald ermittelt. Der legtoerfiofiene Sonntag 
brachte uns mit einem Extrazuge viele Fremde. Leider war die Zeit 
für die Gäſte zu kurz, um die ſo lohnenden Partien des Eulengebirges, 
welche etwas entfernter gelegen find, zu beſuchen. — Wie Referent der: 
nommen, hat ſich die Handelskemmer zu Schweidnitz mit einer Vor⸗ 
ſtellung an den Herrn Handelsminister wegen Beförderung von Geld: 
briefen und Packetſendungen mit dem Mittagszuge gewendet. Es i 
nicht zu verkennen, daß es eine unangenehme Sache für das Publikum 
it, wenn derartige Sendungen nach Breslau, des Morgens hier ein⸗ 
geliefert, erſt nach 24 Stunden zur Beſtellung gelangen, anderntheils 
aber wird dem reiſenden und korreſpondirenden Publikum durch dieſe 
Einrichtung Vortheil geboten, weil den abe de der Anſchlußpoſten 
ein unnöthiger Aufenthalt auf dem Bahnhofe (der unvermeidlich fein 
würde, wenn die Ankunftszeit der Poſten noch die, zu Bearbeitung von 
Geldbriefen und Packeten nöthige Stift gewähren ſoll) erſpart wird, 
auch die Schlußzeit der Einlieferung von Briefen zum Zuge hierdurch 
abgekürzt werden kann. 


„ re rn ne) 

Gleiwitz, 11. Zul. Nach anhaltender Dürre erfriſcht endlich ein 
erſehnter Regen ſeit Mittwoch die ſchon zu welken anfangenden Frucht⸗ 
felder, und mit froherer Hoffnung ſieht der Landwirth der Ernte ent: 
gegen, die eine geſegnete zu werden verſpricht; das Korn ſtebt in der 
Umgegend allgemein recht gut, und läßt, ſo wie die in ſchönſter Blüthe 
prangenden Kartoffeln einen ziemlich guten Ertrag erwarten. Die hin 


i fuß des Saubat mit dem Bar⸗el⸗Abiad aufgeſtellt waren. Faft 40 Stunden 
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und wieder vorkommenden Spuren von Kartoffelkrankheit deinen ſich 
nicht weiter zu verbreiten. Gerſte ſteht nur ausnahmsweiſe gut, im 
allgemeinen nur mittelmäßig; Hafer mit wenigen Ausnahmen ſchlecht. 
Gott gebe, daß die Ernte glücklich eingebracht und der Preis der Le⸗ 
bensmittel bald heruntergehen möge, die letzten Jahre haben hier die 
Landbewohner und den Gewerbeſtand ganz erſchöpft, denn fehlt es auch 
im Sommer nicht an Verdienſt, ſo wird derſelbe doch durch die boben 
Viktualienpreiſe ſofort conſumirt, und die ärmere Klaſſe fällt in der 
verdienſtloſen Winterzeit der öffentlichen Unterſtützung anheim. — zei 

der evangeliſchen Stadiſchule tritt der beſondere Fall ein, daß die bei⸗ 
den Lehrer der zwei Schulklaſſen plotzlich aus ibrem Amte ſcheiden, ins 
dem der Lehrer der untern Klaſſe eine beſſer dotirte Stelle in der neu 


errichteten Schule in Zabrze bereits übernommen bat, und der Lehrer = 


der oberen Klaſſe zu Michaelis vom Schulfach ganz abgeht. Der Abs 
gang beider, die ſich des Vertrauens und der Achtung ihrer Mitbürger 
erfreuten, wird um ſo mehr bedauert, als es ſchwer ſein wird, ihre 
Stellen bald zu erſetzen. Es ſcheint an Schulamts⸗Kandidaten ſehr zu 
mangeln, denn obgleich dieſe Stellen nicht zu den ſchlechteſt beſoldeten 
gehören, und bereits gehörigen Orts wegen anderweitiger Beſetzung 
Anfragen geſchehen, ſo hat ſich doch bis jetzt niemand gemeldet, und 
muß der eine noch vorhandene Lehrer in beiden Schulklaſſen Unterricht 
ertheilen. — Seit einigen Tagen iſt das Gerücht verbreitet, daß nach 
Analogie der in den öſterreichiſchen Staaten verfügten Anordnung, auch 
bierortd die Begräbnißſtätte der beiden chriſtlichen Confeſſtonen künf⸗ 
tighin nicht mehr eine gemeinſame fein ſoll, ſondern daß das fürfibi- 
ſchoͤfliche Amt die Errichtung eines Friedhofes zum ausſchließlichen Ge: 
brauch für die katholiſche Gemeinde beabſichtigt, und dürfte dies Pro⸗ 
jekt, bei Gelegenheit der Ankaufung eines Platzes zu einem neuen 
Kirchhofe, welches gegenwärtig den Stadtbehörden zur Erledigung vor: 
liegt, wahrſcheinlich Berückſichtigung finden. — Nächſten Sonntag feiert 
der köͤnigl. Magazin⸗Verwalter der Eiſengießerei, Herr Heydelmeyer 
fein 50jñähriges Dienitjubiläum, wozu die Mitglieder der hieſigen Hüt⸗ 
ten ihm in feierlichem Aufzuge ihre Glückwünſche darzubringen beab⸗ 
ſichtigen und ein Feſteſſen veranflalten. Auch die Schützengilde, deren 
Major der Jubilar ſeit langer Zeit iſt, und die unter ſeiner Führung 
ſo manche frohe Ereigniſſe erlebt hat, wird in Parade ihrem verehrten 
Chef einen Ehrendegen, als Zeichen der Anerkennung ſeiner Verdienſte 
ſowohl um die Gilde, als auch um die Kommune, in deren Verwal⸗ 
tung er ſeit vielen Jahren als Stadtverordneter fungirt, überreichen. 


Feuilleton. 


© Breslau, 14. Juli. Das Gaſtſpiel der wiener Hof⸗ 
burg⸗Schauſpieler hält das Publikum unausgeſetzt in Athem, und 
das geſtern faſt überfüllte Haus lieferte den Beweis der ſich täglich 
ſteigernden Theilnahme. Man gab Shakeſpeare's: Julius Cäſar, 
und die Beſetzung, jo weit unſere geehrten Gäſte partieipirten, war fol⸗ 

ende: Frau Rettich — Portia; 755 Jürgan — Brutus; Herr 
Franz — Caſſius; Herr Baumeiſter — Casca; Herr Gabillon 
— Marc Anton. ö ; 

Frau Rettich hat nur eine einzige Scene in dieſem wunderbaren 
Gemälde eines der Demagogie verfallenen Staatsweſens, in welcher 
fie mit dem Pathos ehelicher Zäxilichkeit die Hoheit antiker Tapferkeit 
verbindend, wie fie der Tochter Cato's ziemt, die Würde des roͤmiſchen 
Familienlebens, als die Quelle ſtaatlicher Tugend zu vertreten hat. 
Es iſt kaum glaublich, daß die wenigen Verſe, welche der Dichter feiner 
Portia in den Mund legt, ausreichen ſollen, um ein volles Bild in Um⸗ 
tig und Farbe beſtimmt und lebenswarm darauf aufzubauen; aber Frau 
Rettich hat das Unmoͤglichſcheinende wahr gemacht, und obwohl uns 
bedünken will, als ob der Schlußeffekt ihrer Worte (Hertrüg' ich das 
geduldig — Und das Geheimniß meines Gatten nicht“) nur rhetori⸗ 
ſcher Art war; ging doch im Uebrigen ein reiches Seelenleben aus der 
künſtleriſch ſchattirten Rede auf. Herr Jürgan hatte mit dem Bru⸗ 
tus eine Partie übernommen, welche feine Kräfte vielleicht einigermaßen 
überſtleg, zugleich aber auch in der durchſcheinenden Tüchtigkeit der 
Auffaſſung bewies, daß ein trefflicher Fonds in dem jungen Künſtler 
ſteckt. Wie bereits früher ausgeſprochen, hebt unſre Gäſte ſammt und 
ſonders der Vorzug einer durchgemachten Schule, einer wahrhaften 
Kunſtbildung, gewonnen aus der Leitung einer einſichtigen Regie, oder als 
Frucht eines ſteten Zuſammenwirkens mit guten Vorbildern — weit über die 
Schauſpielerei, welche wir im Allgemeinen zu ſehen gewohnt ſind und 
meiſtens nur der Ausdruck des roben Naturalismus iſt. Aber dem jun⸗ 
gen Talent kann die Schule auch oft gefährlich werden, namentlich wenn 
fie die Tendenz der Schönrederei in ſich birgt, wie dies in Wien der 
Fall zu ſein ſcheint. 

Für Herrn Jürgan iſt die Gefahr vorhanden, den fri⸗ 
ſchen, natürlichen Ausdruck zu verlieren, welchen er doch ſo gut zur 
Geltung zu bringen weiß, wenn ihn die Melodie des Verſes nicht ver⸗ 
lockt, wie er in der herrlichen Scene auf dem Forum (bei der hie⸗ 
ſigen Aufführung Akt 4) bewies, und ſelbſt Herr Gabillon iſt nicht 
frei von Manier, welche ſich in dem Hinaufziehen des Tones bei jedem 
Redeabſatz zeigt, und geſtern namentlich in dem Monologe an Cäſars 
Leiche, wobei auch der gedanklichen Auseinanderſetzung die Klarheit 
fehlte, ſtörend wirkte. Indeß verdunkelt er eine ſolche Schwäche gar bald 
durch die Energie feiner Auffaſſung und den Glanz künſtleriſch vollen⸗ 
deter Momente, zu denen ſeine berühmte Leichenrede, mit dem ergrei⸗ 
9090 nüaneirten Refrain „doch Brutus iſt ein ehrenwerther Mann!“ 
gehört. 

Von den Franz können wir ſagen, daß wir feinen künſtleriſchen 
Werth erſt geſtern recht ſchätzen lernten. Sein Caſſius war eine fo 
durchgearbeitete, fertige Leiſtung, in welcher Auffaſſang und Darſtellung 
ſich ſo glücklich entſprachen, daß ihm ein vollſtändiger Erfolg nicht aus⸗ 
bleiben konnte. 5 

Daſſelbe gilt von dem Casca des Hrn. Baumeiſter, welcher dem 
grimmigen Humor dieſes Römers in friſcheſter Naturwahrheit Ausdruck 
gab. Nur hätten wir gewünſcht, daß er in der Sabre von Cäſars 
Kronentſagung auch in die Geberde mehr parodiſtiſchen Ausdruck ge⸗ 
legt hätte. Die dreimalige Armbewegung ſoll ja die immer mehr ab⸗ 
mattende Entſagungskraft des Cäſar nachahmen und — verhöhnen. 


+r Vom ſardiniſchen Vicekonſul zu Kartum in Nubien, dem Herrn 
Brun Rollet, find Nachrichten eingetroffen, die in geographiſcher Bezie⸗ 
bung nicht ohne Intereſſe find. Er hat nämlich von den Ufern des 
Miſſelad oder Bar⸗el⸗Gazal, einem Zweige des weißen Nil, einen Be⸗ 
richt über eine Enideckungsreiſe gemacht, die ihn die Stelle ausfindig 
machen ließ, wo der Miſſelad ſich in den See ergießt. Er hatte näm⸗ 
lich den See befahren wollen, welcher fünfzig Stunden hin ſich von 
Norden nach Süden erſtreckt, und durch den die Gewäſſer des 1 
und des Modj oder Loot mit den Gewäflern des Bar-el-Abiad in Ver⸗ 
bindung ſtehen, der Konſul war mit drei Barken in den Miſſelad hin: 
eingefahren, begleitet von 23 egyptiſchen Soldaten, die am Zuſammen⸗ 


den Strom hinauf zu 


weit war es den kühnen Reiſenden gelungen, EN 
b an daß der Kom 


ſchiffen. Der Miſſelad hat eine ſolche Breite und Tiefe, daß k 
ſul a der Ueberzeugung gelangt, daß dieſer Strom den eigentlichen N. 
darſtelle. Die Anwohner des Stromes geſtehen, daß der S 28 
genzeit weithin die Ufer überfuthe. Die Vegetation jenes S 93 his N 
ſehr üppig und die Bewohner der Gegend find ziemlich gefittet un 
haben ſich bisher nicht feindlich gezeigt. 8 8 
aris.) Letzten Sonntag fand in dem neuen 
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der Mitte des Schauplatzes niedergelaſſen N platz in feiner Gondel 


ppodrom, wo 
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wollten, erhob er ſich eben in die Lüfte. — Die Witterung war rubig 
und Godard hielt es für geeignet, mitten in Paris in der Rue de Se: 
vres herabzuſteigen, wo er ungefähr 20 Minuten, von einer ungeheuren 
Er ſtieg ſodann neuerdings auf, um 
ſich zum zweitenmale in den Steinbrüchen von Charanton herabzulaſſen, 
wo die beiden Aeronauten ſehr gut aufgenommen wurden, und gegen 
neun Uhr Abends geſund und wohlbehalten in den Hyppodrom zurück⸗ 


Menſchenmenge umgeben, blieb. 


kehrten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


London, 11, Juli. An der Börſe herrſchte eine ziemlich flaue Stim⸗ 


Aa, zum Theil durch den Stand der pariſer Börſe hervorgerufen. 


etreidemarkt. Einfuhr vom Kontinent: 4810 Qurs. Weizen, 150 do, 


Gerſte, 6830 do. Hafer und 3570 
905 am Montag, fremder vernachläſſigt. 


tags. Schafe dagegen ſind um 2 P., und Lämmer um 2 P. bis 4 P. nie⸗ 
driger. Kälber realiſiren volle Preiſe. 


Frankfurt a. d. O., 10. Juli. Um in kurzen Worten ein Bild von 


aß Mehl. Preiſe für heimiſchen Weizen 


der jetzt faſt beendigten hieſigen Margarethen⸗Meſſe zu entwerfen, iſt 
anzuführen, daß bei einem beſonders großen Zufluß von zollvereinsländifchen und 
fremden Waaren der Bedarf des Auslandes viel ftärker ee der 

te mit 


des Inlandes. Es find daher im Ganzen viel bedeutendere Geſt 
dem fernen Auslande, als mit dem Inlande gemacht. Ueber 112,000 Gtr, 
Waaren waren am Platze und das ſchließliche Reſultat des Verkaufs muß 
als ein gutes, wenn auch nicht ausgezeichnetes, angegeben werden. Letzteres 
wäre der Fall geweſen, wenn das inländiſche Geſchäft nach den Provinzen 
Pommern, Preußen, Poſen und Schleſien nicht durch die fortwährende Theue⸗ 


rung der 3 85 Lebensbedürfniſſe und durch die nothwendig gewordenen Vieh: 


ſperren gedrückt wäre. 


Sehr viele ausländiſche Käufer waren am Platze, namentlich aus dem 


Königreiche Polen, den Fürſtenthümern Moldau, Wallachei und aus Gali: 
zien, und wurde von dieſen Viel gekauft. 


Zu den geſuchteſten Artikeln gehörten Tuche und fand darin ein recht 
lebhafter Verkehr ſtatt, namentlich zeigte ſich für gute ſchwere Waare eine 


entſchiedene Vorliebe und wurde dieſelbe geräumt. Hamburg — für über⸗ 


feeifche Rechnung; Holland, Schweden und Italien traten als Hauptkäufer 
auf und zahlten nicht nur die Preiſe, welche auf der letzten Leipziger Oſter⸗ 
meſſe gegeben waren, ſondern auch höhere; der Bedarf konnte nicht befriedigt 


werden, ſo daß deshalb noch manche Aufträge den Fabrikanten mitgegeben 
wurden. Die mittelfeinen und geringen Sorten fanden zwar auch Begehr, 
doch waren ihrem raſchen Abſatze die bedeutenden * und um deshalb 
der etwas herabgegangene Preis hinderlich, wozu auch noch der fühlbare 
Mangel an Einkäufern aus den öſtlichen Theilen des Landes hinzukam. 


In ausländiſchen ſeidenen, halbſeidenen, wollenen und baumwollenen Waa⸗ 


ren war der Umſatz ſehr gut und ſind von den ausländiſchen Händlern be⸗ 
deutende Poſten angekauft und ausgeführt worden; ebenſo war der Abſatz 
in dergleichen vereinsländiſchen Waaren nach dem Auslande zufriedenſtellend, 
während der Abſatz darin nach dem Inlande aus den angegebenen Gründen 
weniger befriedigte. In leinenen Waaren wurde ein ziemlicher Umſatz er⸗ 
zielt; ſchleſiſche Leinen, hauptſächlich aber erdmannsdorfer und freiburger 

abrikate, wurden Wegen ihrer anerkannten Güte mehrentheils geräumt, und 
dürfte der Abſatz darin dem in der vorjährigen Margarethen⸗Meſſe gleich: 
kommen. Minder günftig war das Geſchäft in inländifchen baumwolle⸗ 
nen Manufaktur⸗Waaren, namentlich aber in ſaͤchſiſchen Sommerhoſen und 
Rockſtoffen. 

ei ſheſländischen und weſtfäliſchen bedruckten und unbedruckten Neſſeln 
wurden, wie auch in den letzten Meſſen, wieder ſehr gute Geſchaͤfte gemacht; 
die Meßvorräthe wurden gänzlich verkauft, und iſt der Begehr nicht einmal 
befriedigt worden. 

In kurzen Waaren, Glas und Porzellan war die Meſſe befriedigend; die 
Be haben viel davon gekauft, dagegen wurden inländifche Käufer 
vermißt. 

In Steingut war der Verkehr gering. 

In Leder aller Art, Sohl⸗, Brand⸗ und Fahlleder, und hauptſaͤchlich in 
den überſeeiſchen Qualitäten, wovon jedoch nür wenig hier war, zeigte ſi 
der Verkehr äußerſt lebhaft und lohnend, und ſcheint die Spekulation in 
dieſen Artikeln ein weiteres Steigen des Preiſes in Folge der herrſchenden 
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markte nur Gutes ſagen kann, indem Alles, was davon am Platze war, raſch 
und zu erhöhten Preiſen verkauft worden iſt. 

Mit Rauchwaaren war der Platz nicht ſtark beſucht; kaum halb ſo ſtark, 
wie in der vorigen Margarethen⸗Meſſe, und wurden die Vorräthe aufgeräumt, 
Vorzüglich zeigte ſich Begehr nach den feineren Pelzarten, und ſind dieſe zu 
Preiſen abgegeben, die ſonſt ſelten zu dieſer Jahreszeit bewilligt werden. 

Von den vorhandenen wenigen Schweinsborſten iſt nicht viel verkauft 
worden; gute Waare, die nicht ausreichend vorhanden war, wurde ſchnell ver⸗ 
kauft, dagegen blieb die geringere Qualität unverkauft. In Pferdehaaren 
wurde dagegen der Bedarf nicht gedeckt, und erfuhren ſie deshalb am Schluſſe 
des Marktes eine bedeutende Preisſteigerung. i 

Wachs und Honig, Anfangs zu befferen Preiſen verkauft, erlitten ſpäter 
einen Abſchlag, in Folge deſſen Einiges davon aufs Lager genommen wurde. 

Das Wollgeſchäft hat ſich in dieſer Meſſe nicht in gewohnter Geſtalt 
gezeigt; es war nicht ſo viel Wolle, wie in früheren Meſſen, am Platze, weil 
dieſelbe bereits auf dem berliner und landsberger Markte größtentheils ver: 
kauft und die Einfuhr der polniſchen Wolle verboten war; die Preife ſtellten 
ſich jenen in Berlin ziemlich gleich. 

An Pferden ſind bis jetzt überhaupt nur circa 600 Stück am Markte, 
der Handel darin ift bei hohen Preiſen ſehr ſchwach. 

Der Verkehr bei der hieſigen Bank⸗Koͤmmandite war viel belangreicher, 
als in allen früheren Meſſen. (St.⸗Anz.) 


Berlin, 12. Juli. Wenn wir die darmftädter Bankaktien in beiden 
Emiſſionen und die leſpziger Kredit⸗Bank⸗Aktien ausnehmen, müſſen wir von 
einem im Ganzen trägen und flauen Geſchäft berichten. Der Umſatz in den 
beiden zuerſt genannten Papieren war dagegen von den allerweiteſten Dimen⸗ 
ſionen und die Courſe beider waren höher als geſtern. Beſonders war dies 
in Beziehung auf die leipziger der Fall, da die rege Thätigkeit, welche dieſe 
Kredit⸗Anſtalt nunmehr nach langer Ruhe endlich zu entfalten beginnt, die 
Apathie der Börſe, welche lange in Beziehung auf dieſes Papier beſtand, 
zu bannen geeignet iſt. Ihre gleichzeitige Theilnahme an der Gründung der 
Kredit⸗Anſtalten in Gotha, Lübeck, Oldenburg und Zürich und die Pari⸗Be⸗ 
theiligung der Aktionäre der leipziger Kredit⸗Anſtalt bei allen dieſen neuen 
Inſtituten hat der Spekulation und endlich auch in dieſem Papier einen 
Spielraum eröffnet. Der Cours deſſelben eröffnete zu 117%, doch wurde 
dazu nur ein vereinzelter Poſten gehandelt, und ſtieg er dann in ſchneller 
Folge bis 118%. Die darmſtädter Aktien bedürfen nicht erſt der Erwähnung 
vereinzelter Umſtände, da bisher dieſe Bank in ganz Deutſchland unzweifel⸗ 
haft als die rührigſte und am ſchnellſten entwickelte daſteht Dieſelben gin⸗ 
gen zu 165% —165 und 144 —145— 144% in andere Hände. Von den 
übrigen Bankaktien behaupteten ſich wiederum beſonders die Thüringer und 
Deſſauer feſt und entwickelte ſich namentlich nach den Letzteren am Schluſſe 
große Frage. Die verſchiedenen neuen Bank⸗Aktien waren ziemlich vernach⸗ 
läſſigt. Jaſſyer 111 bez. und Br. Genfer 101 —101 %, Luxemburger 
111% bez., Coburger 106% Gld., Pofener gleichfalls 10614 Gld. Von den 
beiden neuen Kommandit⸗Geſellſchaften behauptet ſich Bankverein, freilich 
mehr nominell, auf 108, doch zeigen ſich ſofort überall Käufer, ſobald irgend: 
wo ein Poſten unter dieſem Courſe zum Verkaufe ſteht. Kommandit⸗An⸗ 
theile der berliner Handelsgeſellſchaft waren heute etwas offerirt. Man be⸗ 
zahlte dieſe Antheile mit 113% und 113%. Die Eiſenbahn⸗Aktien bieten 
fortgeſetzt wenig Stoff zu beſonderen Bemerkungen. Geſucht waren heute 
einmal Löbau⸗Zittauer, doch fehlte es an Abgebern. Theißbahn⸗Aktien wa⸗ 
ren 105, baieriſche Oabahn 1054 Gld., Eliſabetbahn 109%, Nahebahn 105. 
In öſterreichiſchen Effekten flaues und träges Geſchäft, doch die Courſe we⸗ 
nig verändert. In ruſſiſchen Sachen gleichfalls wenig Umſatz, und auch nie: 
drigere Courſe. Minerva⸗Aktien 100 ½ — 100 % bezahlt. Waaren⸗Kredit⸗ 
Aktien 105% bezahlt und Geld. 


Breslau, 14. Juli, [Börſe.] Die Stimmung blieb matt und die 
meiſten Aktien⸗Courſe ſtellten ſich niedriger bei ſchwachem Geſchäft. Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. A, wurden zu 206% gemacht. Bank⸗Effekten bewegten ſich 
wie folgt: Darmſtädter I, 105 Br., Darmftädter 11. 144— J bez., Luxem⸗ 
burger 112 Br., Deſſauer 115 ½ bez. und Gld., Geraer 116 Br., Leipziger 
119 Br., Meininger 109%, Br., Credit⸗Mobilier 192½ bez. und Br., Thü⸗ 
ringer 109 ½ Br., ſüddeutſche Zettelbank 115% Br., Coburg⸗Gothaer 106% 
Br., Commandit⸗Antheile 140 % — 140 / bez., Poſener — —, Jaſſyer 110% 
Br., Genfer — —, Waaren⸗Credit⸗Aktien 105% Br., Nahe⸗Bahn⸗Aktien 
105 bez. und Br. 

Von Seiten der Börſen⸗Kommiſſion ward ferner eine Bekanntmachung 


ch ausgehängt, die Folgendes enthielt: 


Der Erſcheinungstag der Coburg⸗Gothaiſchen Eredit⸗Aktien 


licher Akten und 

frage ſtattfand. Ueberhaupt war die Stimmung flau. 

. D [Produttenmarkt.] Unſer heutiger Getreidemarkt war wiederum 
in ſehr feſter Stimmung und die letztgemeldeten Preiſe behaupteten ſich voll⸗ 
kommen. Die Anerbietungen waren reichlich, doch mehr in den mitteln und 
ordinaͤren Gattungen; gute, ſchwere Qualitäten, beſonders in Roggen und 
Gerſte, machen ſich immer knapper und wurden daher auch etwas höher, als 
notirt, bezahlt. Es wurde ſowohl von fremden Käufern als auch für den 
Konſum nur der nöthigſte Bedarf gekauft. 

Beſter weißer Weizen 135—140— 145 Sgr., guter 120—125—130 

mittler und ordin. 100—110 - 115 Sgr., beſter gelber 130 135140 Sgr., 
uter 115 — 120 125 Sgr., mittler und ordinärer 8590 —100—110 Sgr., 
rennerweizen 60 70—80 Sgr. — Roggen Sꝛpfd. 110 —113 Sgr., 

Söpfd. 106—109 Sgr., Söpfd. 105—107 85 Sapfd. 104.105 Sgr., 

83 —82pfd. 98 — 103 Sgr. — Gerſte 62—76 Sgr. nach Qualität und Ges 

wicht. — Weiße Mahlgerſte 77-80 Sgr. — Hafer 47—50—53 Sgr. — 

3 . Sgr. — Mais 68—72 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 
1074 r. 

Oelſaaten waren heute nur ſpärlich herangebracht und für Winterraps 
130—135—140 Sgr., für Winterrübſen 125—130— 136 — bewilligt. Für 
N 50 aun wagen einige — — ©. An * bedingen. 90 

u auend, loco und pr. Ju r. Br., pr. Berz erung 
17%, Thlr. bezahlt und Br. 5 + 

Spiritus ziemlich unverändert, loco 17% Thlr. bezahlt. 

Von neuer weißer Kleeſaat waren am heutigen Markte über 100 Etr. 
zugeführt und nach Qualität mit 13—17 Thlr. bezahlt. 

An der Börſe war das Schlußgeſchaͤft in Roggen und Spiritus in ſehr 
feſter Haltung und erſterer höher bezahlt. Roggen pr. Juli 80 Thlr. bes 
zahlt, Juli⸗Auguſt 69½ —70 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 65% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 62 Thlr. bezahlt, und pr. Frühjahr 1857 find 
60 Thlr. Br. Spiritus loco 17% Thlr. Gld., pr. Juli 17% Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 17 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 16% Thlr. a September⸗ 
Oktober 15% Thlr. bezahlt, Oktober⸗Rovember 14% Thlr. Br. 

L. Breslau, 14. Juli. Zink bleibt feſt, doch hat wegen Mangel an 
Offerten kein Umſatz ſtattgefunden. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Juli. Oderpegel: 16 F. 2 3. Unterpegel: 4 F. 6 8. 


—— — . — — — — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 6. bis incl. 12. Juli 
d. J. wurden befördert 8720 Perſonen und eingenommen 49,941 Rtlr. excl. 
der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. In der nämlichen Woche 
1855 betrug die Einnahme 46,742 Rtlr., daher 1856 mehr 3199 Rtlr. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 6. bis incl. 12. Juli 
d. J. wurden befördert 1869 Perſonen und eingenommen 1909 Rtlr. 6 Sgr. 
— Pf. Im entſprechenden Zeitraum 1855: 2300 Rtlr., ſomit 1856 weniger 
9 


390 Rtlr. 24 Sgr. 


Wilhelmsbahn. In der Woche vom 5. bis incl. 11. Juli d. J. wur⸗ 
den befördert 1591 Perſonen und . ee 8848 Rtlr. In derſelben 
Woche 1855: 10,521 Rtlr., daher 1856 weniger 1673 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 6. bis incl, 12. Juli d. J. wurden 9297 Perſonen befördert und einge⸗ 
nommen 12,191 Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf. In der nämlichen Woche 1855 wurden 
1 151 10823 Rtlr. 3 Sgr. 2 Pf., mithin 1856 mehr 1368 Rtlr. 

gr. 4 Pf. 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


ohne Medizin irgend einer Art. 
oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, äftige, gen, reines Blut, g 
Nieren und Leber, du Körperfunktionen und delten: re, 


t von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; 
maneipation von Pillen, Pulver md Mixture. 2, Tuage. 64 


gend 


empfohlen. 


Bonds matt, weil in beiderlei Effekten faft gar keine Nach⸗ 


ren Meldung an. 


Viehſeuchen vorauszuſetzen. Die verſchiedenen Sorten roher Felle, als Kalb⸗, 
Hammel, Schaf⸗ und Ziegenfelle, wovon die Zufuhren nicht bedeutend wa⸗ 
ren, fanden einen ſehr guten Abſatz, wie man überhaupt vom Produkten⸗ 


iſt von uns auf heute feſtgeſetzt worden. 
Breslau, den 14. Juli 1856. 
T Breslau, 14, 
der vorigen Woche. 


Juli. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Pulver. 
Reinhold Jordan. (604) 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
eigen wir lieben Freunden und Bekannten 
iermit ergebenſt an. 5 
Breslau, den 13. Juli 1856. 

Emil Reimann. 
Marie Neimann, geb. Voigt. 


Die hben erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. Ullmann, 
von Zwillingen (Knaben und Mädchen) zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder befonderen Meldung ergebenft an. 
Berlin, den 11. Juli 1856. 5 
Albert Leſſing. 


Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung die 1 Anzeige, daß 
heut Früh 7% Uhr mein liebes Weib Agnes, 

eb. Gürich, von einem geſunden Mädchen 
ehr Wi. aber doch glücklich entbunden 
worden iſt. ; 

Breslau, den 14. Juli 1856. 573] 
Kubſch, Gen. Landſch.⸗Kaſſen⸗Kontroleur. 


1578] Statt beſonderer Meldung. 

Heute Früh 3 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Camilla, geb. Sch iwa, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 14. Juli 1836. 


Ueber ſchaer, 
Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär. 
Entbi aul e me 


[597] Todes⸗Anzeige. 
Am 12. d. M. Morgens 11 Uhr entſchlief 
nach kurzen, aber ſchweren Leiden unſere liebe 
brave gute Gattin und Mutter, Eliſabet 
de geb. Beuthner. Dies Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
zur Nachricht. 
Breslau, den 14. Juli 1856. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


[607] Todes⸗Anzeige. 

Im tiefſten Schmerz und namenloſen Weh 
zeige ich den heut Morgen 9 Uhr plötzlich am 
Gehirnſchlage erfolgten Tod meines theuren 

eliebten Gatten, Herrn Kaufmanns Wilh. 

artſch, allen Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Dieſer für mich ſchreckliche, unerſetzliche 
Verluſt trifft mich nach kaum vollendeter drei⸗ 
monatlicher glücklicher Ehe. 

Breslau, den 14. Juli 1856. 

Anna Bartſch, geb. Nunſchke. 


15881] Todes⸗Anz ige. | 
Am 11. d. M. ſtarb in Ausübung feines 
Berufes, vom Gehirn⸗Typhus ergriffen, der 
Dr, med. S. Birkenfeld in Feſtenberg im 
48. Lebensjahre, Theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden widmen dieſe Anzeige in 
tiefſter Betrübniß: y 
Feſtenberg. Die Hinterbliebenen. 


[602] Dankſagung. 

Allen Denen, welche uns bei der Beerdigung 
der Frau Charlotte Nitter durch ihre in⸗ 
nige Theilnahme tröftend erhoben, ſagen wir 
den tiefgefühlteſten, aufrichtigſten Dank. 
Breslau, den 14. Juli 1856. 

Die Hinterbliebenen. 


(349) Statt beſonderen Meldung. 
Tiefbetrübt zeigen wir den heute Morgen 
6% Uhr an Lungenlähmung erfolgten Tod 
unſeres einzigen vielgeliebten Kindes Georg 
n dem Alter von 11 Monaten Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, an. 
Breslau, den 13. Juli 1856. 
Paul Knaus und Frau. 


Theater ⸗Nepertotre. 

. In der Stadt. 

Dinstag den 15. Juli. 13. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
„Der Freiſchütz.““ Romantiſche Oper 
in 3 Akten. Muſik von C. M. v. Weber. 
Mittwoch den 16. Juli. 14 Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Stes Euſemble⸗Gaſtſpiel der k. k. 
Hofburg⸗Schauſpieler zu Wien: 


Heute Morgen 4 Uhr wurde meine Frau 
von einem Knaben gl Hi, entbunden. 
Breslau, den 14. Juli 1866. 
[577] Moritz Kreutzberger. 


Heute um 9 Uhr Vormittags iſt meine liebe 
Frau von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden worden; dies zeige ich Verwandten 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ganz 
ergebenſt an. [596] 

reslau, den 14. Juli 1856. x 
Bernhard Hoff, Brauermeiſter. 


336] Todes⸗Anzeige. 

Tiefbetrübt zeige ich den am 8. d. M. zu 
Wien an den Folgen wiederholter ladet, 
fälle erfolgten Tod meines jüngſten Bruders, 
des kaiſ. königl. Kämmerers und Major v. d. 
A. Carl Grafen v. Sedluitzty allen Bes 
kannten und Verwandten ſtatt jeder beſonde⸗ 


Wieſe, den 11. Juli 1856, 
5 Johann Graf Sedlnitzky, 


. „Die Braut von Meſſina, oder: 
Das heute Mittag in Folge Hirnſchlags] Die feindlichen Brüder.“ Frauer⸗ 


im 76. Lebensjahre plötzlich erfolgte Ableben 
unſeres guten Vaters, Schwieger⸗ und Großva⸗ 
ters, des Stadtzolleinnehmers G. Hoffmann, 
* wir ſtatt beſonderer Meldung Freunden 
und Bekannten hiermit eegebenft,an [569] 
Breslau, den 12. Juli 1856, 5 
Die Hinterbliebenen. 


ſpiel mit Choͤren in 4 Aufzügen von Fr. 
v. Schiller. Die zur Handlung gehörige 
Muſik ift von B. A. Weber. — Donna 
Iſabella, Fürſtin von Meſſina, Frau 
Rettich. Don Manuel, Hr. Jürgan. 
Don Gäſar, Hr. Landvogt. Caſetan, 
Hr. Franz. Bohemund, Hr. Baumeiſter. 


— . — — . fſ＋ꝓ—äw—T.ĩßxĩVĩ ðx;ĩêł1E ]• ͥo . — — 
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In der Arena des Wintergartens. 

(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 

Dinstag den 15. Juli. 18. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. II. I) Konzert der 
Philharmonſe. (Anf. 5 Uhr.) 2) „Die 
beiden Nachtwandler.““ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von Neſtroy. Muſik 
von Müller. (Anf. 6 Uhr.) 


Der Miſſionsverein für China _ 
wird, fo Gott will, Mittwoch den 16. Juli, 
Nachmittags 5 Uhr, in der Hofkirche ſein 
viertes Jahresfeſt feiern, wobei Herr Konſ.⸗ 
Rath Gaupp das Eingangsgebet, Herr Dia⸗ 
konus Goguel aus Schweidnitz die Predigt, 
und Miffionar Neumann aus China eine Ans 
ſprache übernommen haben. Alle Freunde des 
Miſſionswerkes ladet zu dieſer Feier freund⸗ 
lichſt und angelegentlichſt ein: [337] 

Der Vorſtand des Vereins. 


Humanität. 


Mittwoch, den 16. Juli: Concert. 


Beſcheidene Anfrage. 

Iſt es 5 hoben geiſtlichen Behörde 
nicht moglich, der hieſigen katholiſchen Geiſt— 
lichkeit aufzugeben: deutſche Predigten 
zu halten, damit Gemeindeglieder nicht 
nöthig hätten, Gottesdienſt anderer Kon: 
feſſion beizuwohnen. Dieſes Jahr find 
erſt drei deutſche Predigten gehalten 
worden. [563] 

Rybnik, den 11. Juli 1856. 1. 


Der Pfandbrief von dem Gute Leippa, 
Kreis Go 75 66 über 200 Thlr. iſt 
mir entwendet worden, und warne ich 
hierdurch vor deſſen Ankauf. 328) 

Quaritz. Rudolph, Müllermftr. 


Vom 1. Juli d. J. ab befindet ſich meine 
Kanzlei Ring Nr. 1 (Becherſeite) im 
Haufe des Herrn L. S. Cohn jun. [51] 


o r ſt / 
Juſtiz⸗Rath, Rechts⸗Anwalt und Notar. 
— —— — ͤ ÿrſnskꝑ-ł“ 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Zur ergebenen Anzeige, daß ich jetzt Al⸗ 
nahe am Ringe, wohne. 

Nunſchke, Graveur. 


Ein junger Mann, welcher die Zuckerfabri⸗ 
kation praktiſch und theoretiſch erlernt hat, 
außerdem auch mit dem Rübenbau, der kauf⸗ 
männiſchen ſowie landwirthſchaftlichen Buch⸗ 
führung vertraut ift, und ſeit mehreren Jah⸗ 
ren eine derartige felbftftändige Stellung in 
Schleſien inne hat, ſucht ein anderweitiges 
Engagement im Im: oder Auslande. [454] 

Es wird gebeten, diesfällige Offerten unter 
der Chiffre A. G. an die Expedition der 


brechtsſtr. 56, 
6524 


Schleſiſchen Zeitung in Breslau einzuſenden. 


x ꝛc. 
Das heutige Börſengeſchaͤft glich den meiſten 
Bei ſehr geringem Umſatze waren die Courſe ſämmt⸗ 


2%, 


Allen Leidenden drin 


8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das b 
ner Art und keine Familie ſollte ohne ende Fe = Wird be — 
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von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 17. Juli. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Erhöhung der Begräbniß⸗ 
und Kompetenzgelder bei dem Hoſpitale zu St. Hieronymi; über die beantragte 
Creirung einer Hilfsdienerſtelle im Armen⸗Büreau; über die Auskunft, betreffend die 
Inſtandhaltung der Amtswohnungen der Geiſtlichen und Lehrer auf Koſten der 
Kirch⸗ und Schulkaſſen. — Erklärung des Magiſtrats, die Führung der Prozeſſe und 
die Partikulier Gottheiner'ſche Vermachtniß-Angelegenheit betreffend. — Entſcheidung 
der königlichen Regierung, daß es der Ausfertigung einer beſondern Beſtallung für 
Magiſtrats⸗Mitglieder nicht bedürfe. — Rechnungs⸗Reoiſtons⸗Sachen. — Verſchle⸗ 
dene Geſuche. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über die proponirte Verlängerung des Pachtvertrages 
bezüglich des Platzes an der Jäger-Kaſerne; über das mit den Univerſitäts⸗ und 
Mititärbehörven getroffene Abkommen zur Regulirung des Dominikanerplatzes; über 
den Plan zur Verlängerung der neuen Taſchenſtraße; über die zu beginnende Anlage 
der Querſtraße auf dem Grundſtücke 34 der Kloſterſtraße; über den pro 1856 auf⸗ 
geſtellten Pflaſterungs⸗Etat; über die Rückäußerung des Magiſtrats auf die Bemer⸗ 
kungen zum allgemeinen Bau⸗Etat pro 1856; über die revidirte Stol⸗Tax⸗Ordnung. 
— Bewilligung von Unterſtützungen und der bei den Verwaltungen des Grund⸗ 
eigenthums und des Schießwerders in früheren Verwaltungsperioden vorgekomme⸗ 
nen Etatsüberſchreitungen. — Wahl eines Mitgliedes der Armen⸗Direktion, zweier 
Bezirks⸗Vorſteber, eines Bezirksvorſteher⸗Stellvertreters und eines Schiedsmannes. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städte⸗Ordnung hingewieſen. 

[352] Der Vorſitzende. 


Bekanntmachung. 

Nach § 19 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 iſt die Berichtigung der 
Lifte der zur Wahl der Stadt⸗Verordneten ſtimmfähigen hieſigen Bürger erfolgt und 
wird dieſelbe in den Tagen vom 16. bis inkl. 30. Juli d. J. von des Morgens 
8 bis Mittags 12 Uhr, und von Nachmittags 2 bis Abends 6 Uhr 

in dem Bureau des Ober⸗Bürgermeiſters 
auf dem Rathhauſe 
zur offentlichen Kenntnißnahme ausgelegt werden. 

Gegen die Richtigheit diefer Lifte können Einwendungen in derſelben Zeit, alſo 
vom 16. bis inkl. 30. Juli d. J., entweder schriftlich bei uns, oder mündlich zu 
Protokoll bei dem zur Vorlegung der Liſte beauftragten Beamteten erhoben werden. 


Breslau, den 12. Juli 1856. [703] 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Neſidenz⸗Stadt. 

Feuer⸗Rettungs⸗Verein. ben 

Außerordentliche General⸗Verſammlung in dem großen Saale des elgar⸗ 


tens, Neue⸗Gaſſe 8: Mittwoch den 16. Juli Abends 7½ Uhr, Behufs Umtauſches der 
bisherigen Erkennungszeichen und Abhaltung der vierteljährlichen Abtheilungs⸗Ver⸗ 
ſammlungen. Der Vorſtand. 


TCoburg⸗Gothaiſche Creditgeſellſchaft in Coburg. 
71 


Unter Bezugnahme auf $ 5 unſers Statuts machen wir hiermit bekannt, daß die 
terimsaktien unſerer Geſellſchaft am 14. Juli d. J. erſcheinen werden. (34 

Coburg, den 1. Juli 1856. 

Das Gründer⸗Conſortium der Coburg⸗Gothaiſchen Credit⸗Geſellſchaft. 
A. O. Hoffmann, BVorfigender. 

Mit Rückſicht auf Obiges mache ſch darauf aufmerkſam daß die Abnahme der von mir 
verkauften Interims⸗Aktien der Csburg⸗ Sathaifgen Credit⸗Geſellſchaft, wer acht Tage 
nach Erſcheinen annehmen ſind, am 22. Juli d. J. bei mir zu erfolgen hat. 

Breslau, den 14. Juli 1856. Lorentz Salice. 


Mit einer Beilage. 


| 
| 


